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CSE) Während alle  Welt von Frieden spricht,
ihrend in Rußland die Bewegung für das Ende
" Krieges immer schärfer an die Oeffentlichkeit

hebt sich im Westen der Vorhang
einer gewaltigen Tragödie.  Ter

itsche Tagesbericht sagt , daß , eine der größten
-lachten des gewaltigen Krieges und bamji der
Kgeschichte an der Aisne entbrannt sei. Es ist

Mt die Art unserer Kriegsberichte , große Worte
•1 machen , umso wuchtiger tvirkt die kurze Mit-
ilung . So weit es sich bis jetzt übersehen läßt,

Mdelt es sich um drei Schlachten:  die eine
unter englischen Front bei Arras , die zweite , und
zwar die grüßte , bei Reims und Soissons . die
«kitte in der Champagne . Zweifellos soll der
' iptstoß an der Aisne , nördlich von Reims

ägcn . Auf einer Breite von 40 Kilometern
[fen die Franzosen an , daraus ist zu ermessen,
h ungeheures Truppenaufgebot bereitsteht,
einen Durchbruch handelt es sich, um nichts
res . Früher wollte man die Deutschen Schritt
Schritt aus dem besetzten Gebiete bis an
Rhein zurücktreiben , heute ist man längst voir

■fern unsinnigen Gedanken abgekommem Der
'archbruch soll unter allen Unßstän-

n erzwungen werden,  denn einzig und
"m dadurch ist das Ende des Krieges herbei-
. hren . Lokale oder taktische Erfolge sind nutz-
(, das große Ziel muß erreicht werden , koste es,
" es wolle . Unter diesem Gesichtspunkte werden
. in Deutschland die Kämpfe der nächsten Tage
,d Wochen zu beurteilen haben . Gelingt der
lrchbruch nicht , halten wir unsere Front in der
ltptsache intakt , dann sind wir die Sieger in
ser gewaltigsten Schlacht der Weltgeschichte.

Jubel unserer Feinde über Teilerfolge soll
in dieser Ansicht nicht beirren . Wie haben
einem halben Jahre England und Fratik-
über ihre Resultate an der Somme gejubelt.

imte gestehen sie offen ein , daß , die Opfer nutzlos
jiwesen sind.

Trotz seiner Blutleere muß auch diesesmal
hederum die französische Republik den
lauptangriff ausführen.  Das französi-
he Volk will sich unter allen Umständen selbst
rnichten . gibt seine ganze Zukunft für das
msengericht von Augenblickserfolgen preis . Zur
Ande, da der Oberbefehlshaber starke Jnsan-
niekräfte zu einem tiefgegliederten Durchbruchs-
Uriff ansetzte , sprach der bekannteste britische
ilitärkritiker das Wort : „Frankreich hat
eine großen Reserven mehr vorrä-
>g"  Das Urteil besagt nichts neues , ist Viel¬

ehe für uns eine Bestätigung des wirklichen
andes . Und trotzdem der Wahnsinn , tausende
Menschenleben auch iveiter zu opfern ! Mit

izenloser Verblendung sind das Volk , die Re¬
gung und die militärische Leitung geschlagen,
on häufig wurde zu Massenstürmen eingesetzt,
ganze Front ist abgetastet und doch keinerlei

,nsch ging in Erfüllung . Gewiß , die Voraus-
mngen haben sich geändert , die Menge der
schütze hat eine vielfache Vermehrung erfahren.
* auch auf unserer Seite ist man nicht untätig
"«sen, sondern hat die notwendigen Maß¬

ten getroffen , um allen Versuchen wirksam
gegnen . Darum besteht auch- heute noch eben-
mig Aussicht auf einen Erfolg , wie vor einem

ire. Wenn trotzdem Franzosen und Engländer
le Riesenkämpfe beginnen , dann sind sie ent-
J* von allen guten Geistern verlassen , oder sie
iden von der harten Notwendigkeit gezwungen.
Pende und Hunderttausende ihrer Truppen zu
tat . Sicherlich spielen der harte Zwang und
bittere Not die entscheidende Rolle . Der
eg kann nicht mehr auf die lange

^ uk geschoben werden.  Die Ereignisse in
'poikd und unser erfolgreicher Kampf zur See
tschen dringend , daß der Kampf entschieden
h so oder so. Die furchtbaren Atjgriffe im
ien sind auch die beste Illustration zu den

^en Worten über Amerikas Hilfe.  Künn-
wirklich die Vereinigten Staaten das Glück
wsten der Entente wenden , dann würde man

't nicht diese gewaltigen Opfer bringen.
einen Durchbruch , um die Auf-

'lung der deutschen Front kämpfen
vnkreich und Englands Truppen,
halbes Jahr lang hat wiederum säst die ge-
e Welt , Amerika voran , alle Hilfsmittel be-
'estellt . Sicherlich ist das Massenaufgebot an
ätion und Geschützen mit dem der Somme-
>ht nicht zu vergleichen . Man ersieht das

auch daraus , daß die Angriffe auf so
-kiter Front erfolgen.  Der Durchbruch
gescheitert . 2100 Gefangene  blieben in

er Hand , dazu kommen schwere Verluste für
[ranzoseu . Gewiß auch aus unserer Seite
der Kampf große Opfer . So bedauerlich

sind , so haben wir doch die Gewißheit , daß
Ziel der Feinde nie und nimmer
aicht  wird . Zehn Tage lang waren die
>chen Stellungen einem gewaltigen Trommel-
' ausgesetzt . Wenn der Durchbruch möglich
vmüc <i er in dem ersten auf das Trommel¬

feuer angesetzten Angriff erfolgen . Aber , wie
der deutsche Bericht feststrllt , sittd dank der vor¬
trefflichen Führung und der glänzenden Tapfer¬
keit der Truppen unsere Aufgaben in diesem
Verteidigungskampfe gelöst worden . Das muß
uns über die Verluste , die bei einem solchen
Riesenkämpfe unausbleiblich sind , trösten . Und
weiter muß uns die Hoffnung Trost verleihen,
daß wir , wenn der Ansturm endgültig abgeschla¬
gen ist, deni Frieden einen großen
Schritt näher gekommen  sind . Rußland
ist militärisch ausgeschaltet , der Unterseebootkrieg
versvricht zum Ziele zu führen , da mußten wir
mit einem Riesenangriff unserer Feinde rechnen.
Wird er abgeschlagen , dann wird man aus der
ganzen Welt erkennen , daß Deutschlands mili¬
tärische Kraft ungebrochen ist.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

J.  April . lAmtlich.j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Frontdes deutsche » Krouprinzcn:
Au der Aisue ist eine der  größten

Schlachten des gewaltigen Krieges und damit
der Weltgeschichte  im Gange. Seit dem
8. April hielt ununterbrochen die Feueroor-
bcreitnug mit Artillerie und Minenwerfern
an, dnrch die die Franzosen in noch « ie
erreichter Dauer , Masse und Hef¬
tigkeit  unsere Stellungen sturmreif, unsere
Batterien kampfunfähig, «nfere Truppen
mürbe zu machen suchte». Am 18. April fruh
morgens setzten»o« Svupir an der Aisne bis
Betheny, nördlich von Reims , der auf einer
Front von 40 Kilometern  mit unge¬
heurer Wucht von starke« Jnfanteriekräftcn
geführte nnd dnrch Nachschub von Reserve«
genährte tief gegliederte französische
Durchbruchsangriff  ein . Am Nachmit¬
tag führte - er Franzose neue Massen  in
de« Kampf und führte starke Nebcnan-
griffe  gegen unsere Front zwischen Oise und
Gondc zur Aisne . Bei dem hentige« Fener-
kampf, der die Stellungen e j « e bn e t uud
breite Trichterfelder  schafft, ist eine
starre Verteidigung nicht mehr möglich. Der
Kamps geht nicht mehr «m eine Linie, sondern
um eine ganz tief gestaffelte Befeftignngs-
zone. So wogt das Ringen um die vordersten
Stellungen hin und her mit dem Ziele selbst
wen» dabei Kriegsgerät verloren geht, leben¬
dige Kräfte zu spare», de» Feind aber dnrch
schwere blutige Verluste entschei-
dendzn schwächen.  Diese Aufgaben sind,
dank der vortreffliche» Führung und der glän¬
zenden Tapferkeit der Truppen erfüllt. Am
gestrigen Tag ist dcr g r o ß e f r a n z ö s i sche
Dnrchbrnchsversnch,  desie « Ziel sehr
weit gesteckt war, gescheitert,  sind die blu¬
tigen Verluste des Feindes sehr schwer, über
2180 Gefangene  in unserer Hand ge¬
blieben. Wo der Gegner an wenigen Stellen
in unsere Linien eiugedrungen ist, wird noch
gekämpft; neue fetndltche Angriffe find z» er¬
warten. Heute morgen ist der Kampf in der
Chavipague zwischen Prvnay und Auüerive
entbrannt. Das Schlachtfeld dehnt sich damit
von der Oise bis in die Champagne
ans . Die Truppe sieht den kommenden schwe¬
re» Kämpfe« voll Vertrauen  entgegen.

Ron de» übrige« Kriegsschauplätzenim
Westen, Oste» und Balkan ist nichts zumelden.

Abendbericht
Berlin,  17 . April, abends. (Amtlich.)
Rach dem verlustreiche« Scheitern ihres

Durchbruchstoßes habe» die Franzosen an
der Aisne  den große» Angriff nicht
erneuert.

In der Cha m p a g n e wird den Tag über
beiderseits von Anberive erbittert ge¬
kämpft.

Au de» übrige« Fronten nichts Wesent¬
liches.

Die Schlacht an der Aisne
Berlin,  17 . April . (W. B . Amtlich .) Wäh¬

rend die deutschen Stellungen an dar Aisne
und in der Champagne  bom 6. April an
unter dem schwersten Trommelfeuer lagen , dran¬
gen an den verschiedensten Stellen deutsche
Stoßtrupps in die französischen Grä¬
ben  und brachten Gefangene ein . Bei einer die¬
ser gelungenen Unternehmungen fiel auch ein
französischer Befehl  in unsere Hände , der
in klarster Weise uns die Ziele zeigt , die die
französische Oberste Heeresleitung mit dem am
16 . erfolgten Angriff in der Gegend nördlich von
Reims erreichen wollte . Unsere Linie läuft dort
bei Berry au Bac , die Aisne überschreitend , im
allgemeinen längs des Aisne -Marne -Kanals bis

rn die Gegend südlich von Coureh . Der zwar zu¬
nächst nördlich und dann südlich des Kanals ge¬
fundene Befehl besagt , daß das französische
32. Korps auf beiden Seiten der Aisne vor¬
gehend am ersten Tage nach dem Durchbruch der
oeutschen Linie Vorstößen solle bis in die Linie
Aümenanconrt -Bricnne -^ iergniecourt -Proviseur-
Prouvais . Südlich des 32 . Korps hatte die 37. Di¬
vision den Auftrag , zunächst ebenfalls nach Durch¬
bruch der deutschen Stellungen bis nach Suippes
zwischen Orainville und Merfst vorzudringen,
dann nach Osten einzuschwenken und südlich Au-
menancourt den Anschluß an den rechten Flügel
des 32 . Korps zu gewinnen . Im Anschluß an
die 37 . Division sollte die 14 . Division das Fort
Brimont nnd die 'östlich anschließenden Stellun¬
gen nehmen . In dem in unsere Hände gefal¬
lenen Befehl folgen dann noch Einzelanordnun-
gen für die Truppen der betreffenden Divisionen.
Die Absicht der Franzosen war also , auf diesen:
Teil des weiten Gefechtsfeldes der Aisne und
Champagne eine großzügige nach Osten ge¬
richtete Umfassungsbewegung  gegen
den Teil der deutschen Stellung bei Brimont aus¬
zuführen . Die Aussagen von Gefangenen , die
weiter nördlich gemacht wurden , beweisen , daß
auch dort ähnlich weite Angriffsziele gegeben
waren.

Wie sieht es nun in Wirklichkeit heute am
Tage nach dem Beginn des französischen An¬
griffs aus ? Wohl ist unsere erste deutsche Linie
durch das während zehn Tagen anhaltende un¬
unterbrochene französische Feuer aller Kaliber nur
noch eine Trichterstellung , wohl sind an einzelnen
Stellen die Franzosen in diese frühere erste Linie
eingedrungen , was aber umso weniger Wundcr-
nehmen kann , als die deutschen Truppensührer
dort in richtiger Erkenntnis der Lage und um das
wertvolle Menschenmaterial nach MöglichkeH zu
schonen , die frühere erste Linie , wenn überhaupt
so nur ganz dünn besetzt hatten . An vielen
Stelleit ist km Laufe des Nachmittags des
16. April bereits gelungen , den eingedrungenen
Gegner durch glänzende Gegenangriffe wieder
hinanszuwerfen . Abgesehen von den für die Ge¬
samtlage bedeutungslosen Einbuchtungen der
früheren ersten und zweiten Linie , befindet sich die
deutsche Stellung  in der angegebenen Ge¬
gend fest in unserer Hand.  Von den weit¬
gesteckten Zielen , die die französische oberste
Heeresleitung ihren Korps nnd Divisionen für
den ersten Angriffstag des Kampfes an der Aisne
gesteckt hatte , und die sie über zehn Kilometer
hinter die vorderste deutsche Stellung wiesen,
ist nichts erreicht  worden . Die angreifen¬
den Tntppen haben ihren Mißerfolg mit schwer¬
sten Opfern bezahlen niüssen , während die schon
erwähnten voransschauenden Maßnahmen der
deutschen Trnppenführung die deutschen Verluste
wesentlich eingeschränkt hat.

Während die Kämpfe im Abschnitt von Arras
und die Borfeldkämpfe im geräumten Gebiet zwi¬
schen Arras und Soissons abflauten , entbrannte
die Schlacht an der Aisne  in breiter Front.
In ungeheurer Heftigkeit und nach zehntägigem
nahezu ununterbrochen Tag und Nacht tobenden
Zcrmalmungsfeuer warfen die Franzosen die
Truppeninassen selbst zum Angriff vor . Ter
stärkste artilleristische Aufwand , tagelanges Ver¬
nichtungsfeuer und die systematische Vergasung
aller Zugangswege ermöglichte es den Franzosen
indessen nicht , den geplanten Frontdnrchbruch zu
erreichen . Auch ein örtlicher Anfangserfolg , irie
die Engländer ihn durch ters rasende Feuer ihrer
mehrfach gestaffelten Geschützlinien erreichen konn¬
ten , blieb den Franzosen an der Aisne versagt.
Wo die deutschen vordersten Gräben zertrümmert
und unhaltbar wurden , wurden die anstürmenöen
Massen der Franzosen in der dahinterliegendcn
Stellung erwartet und durch sicher liegendes Feuer
in dichten Reihen zusammengeschossen . Unsere bei¬
spiellos tapfer kämpfenden Truppen warfen die
Sturmwelleit der Franzosen an vielen Stellen in
erbittertem Nahkamps mit Bajonett , Kolben und
Handgranaten zurück . Bor einzelnen Abschnitten
ist das Gesechtsseld buchstäblich mit gefalle¬
nen Franzosen übersät.  Trotz aller Blut¬
opfer kamen die Franzosen über kleine örtliche
Vorteile an einigen Stellen , wo sie die Vertei¬
diger zurückzudrängen vermochten , nicht hinaus.
Anfangserfolge  in der Gegend von Soupir,
Beaulne , östlich Vailly und bei Loivre nördlich
von Reims sind durch Gegenstöße größten¬
teils wieder ausgeglichen.  Der Feind er¬
litt hierbei schwere Verluste an Toten und Ge¬
fangenen . Bei den Nebenangriffen in der Gegend
von Laffaux und Bauxaillon nordöstlich von Sois-
sons wurde ihm im Gegenstoß 300 Gefangene ab¬
genommen . Die Schlacht entbrannte auch östlich
von Reims in der Champagne.

Die letzte Berzweiflungsoffeufive?
Bern,  17 . April . Hiesige über die Lage per

Westmüchte wohlunterrichtete Kreise erblicken in
der augenblicklichen englisch - französischen
Offensive,  die bei voller Hanolungssreiheit
der Alliierten gewiß unter günstigeren Witte¬
rungsverhältnissen unternominen worden wäre,

eine notgedrungene letzte Berzwetj - .
lungSoffensive.  Man ist nämlich fest davon'
überzeugt , daß England und Frankreich den Krieg
in jetzigem Maßstabe nur noch zwei bis läng¬
stens drei Monate rverden fortsetzen können , da
bis dahin der Seeverkehr der .Westmächte
durch den Tauchbootkrieg  in einer Weise
gestört sein Nnrd , die eine energische Fortsetzung
des Krieges nicht mehr gestattet . Diese Ansicht
gründet sich nicht auf Vermutungen , sondern wird
in Kreisen vertreten , die im schweizerischen Ueber-
seetranspvrtwesen zu Hause sind , vielfach franzö¬
sische Häfen besuchen und die Frachtraumnot
der Entente  aus eigenster Kenntnis einzu¬
schätzen wissen . Ganz abgesehen davon , daß die
Frachten nicht mehr erschwinglich sind , verlangen
die Matrosen , soweit sie überhaupt noch ausfahreN
wollen , kleine Vermögen für jede Fahrt . Ange¬
sichts dieser täglich sich verschärfenden Lage sind
deshalb auch ententefreundliche Persönlichkeiten
der genannten Kreise der Ueberzeugung , daß die
Westmüchte in zwei bis drei Monaten selbst den
allernotmendigsten .Seeverkehr zur Fortführung
des Krieges nicht mehr aufrecht erhalten können
und darum versuchen müssen , durch die jetzige
Offensive den Krieg zur Entscheidung zu bringen.
Ein aus England soeben zurückgekehrter Berner
hat zur Ueberfahrt über den Kanal sechs Tage
gebraucht.

Die Zerstörung St . Quentins
Berlin,  17 . April . (W . B .) Seit dem

7. April vormittags wird St . Quentin  in
zunehmender Stärke von der feindlichen Ar¬
tillerie aller Kaliber beschossen.  Zunächst
erhielten Feuer R o c o n r t (Vorort von
St . Quentin ) , das nordwestlich davon gelegene
Waisenhaus , die Insel -Vorstadt , die Gegend
an der Biete -Ferme und um die hiswrische
Windmühle . Seit dem 8. nachmittags ver¬
teilt sich das Feuer willkürlich auch auf die
übrigen Teile der Stadt.  Mehrere
öffentliche Gebäude und zahlreiche Privat - und
Geschäftshäuser sind durch die Beschießung stark
mitgenommen . Am 8. erhielt der Justiz-
p a l a st über 12 Treffer und das Denkmal auf
dem „Platz vom 8. Oktober " wurde zerstört.
Am 9. trafen zwei Schuß das Museum Lc-
cuyer . Auch die Kathedrale wurde durch fünf
Treffer schwer beschädigt , ebenso das Latour-
Denkmal . Starkes Feuer liegt dauernd auf
dem Markt,  sodaß me Zerstörung des The¬
aters  und des ehrwürdigen Rathauses
nur eine Frage der Zeit bildet.

Der französische Bericht
Paris,  17 . April . Der französische Bericht teilt

über die Kämpie folgendes mit : /.Zwischen Soissons
und Reims " griften wir Nach hartnäckiger Artillerie¬
vorbereitung heute morgen die deutschen Linien in einer
Front von etwa 40 Kilometer an . Die Schlacht
wurde aus der ganzen Front , wo der Feind sehr be¬
deutende Kräfte und eine zahlreiche Artillerie ange¬
sammelt hatte , mit Erbitterung geführt . Tie Tapfer»
seit unserer Truppen besiegte überall den «energi-«
scheu Widerstand des Gegners . Zwischen Soissons
imd Craonne siel die ganze erste Stellung der Deut-
hchm in unsere Gewalt . Oe Mich von Craonne nahmen
unsere Truppen die xweite feindliche Stellung südlich
von Guivereourt ( ? Juvineourt ,?). Weiter südlich
schoben wir unsere Linien bis zum Westrande von
Vermerieourt und im Abschnitt Loivre bis Court , bis
zum Aisnelanal vor. Wiederholt üngejetzte heftige
Gegenangriffe nördlich von Bille aux Bois brachen
mit beträchtlichen Verlusten für den Feind in unserem
Feuer zusammen. Die Zahl der von uns gemach'en und
bis setzt gezählten Gefangenen oeläust sich aus über
10000 . Außerdem erbeuteten wir ein bedeutendes
Material , das noch nicht abgezählt ist. In der Cham¬
pagne dauerte der Artilleriekamps tagsüber an ver¬
schiedenen Abschnitten lebhaft fort . Auf der übrigen
Front .zeitweise Geschützseuer.

Der österreichische Bericht
Wi e u , 17. April. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlautbart:
Auf allen drei Kriegsschauplätzendie üb»

liche Gefechtstättgkeit. Sonst keine Ereignige
von Belang.

Miuisterkrise in Oesterreich
Wien,  17 . April . (W . B .) Wie bi»

Blätter erfahren haben Minister Dr . Bärn-
reither :v & Handolsminister Dr . Urban
ihre Entlassung ein ge reicht.

Wie verschiedene Blätter berichten , hat auch
der polnische Landsnmnnrninister Bobrinski
seine Entlassung nachgesucht.

Die russische Revolution
Der englische Schwindel in Rußland

Berlin,  18 . April . Einer Petersburger
Meldung des Berliner Lokalanzcigers zufolge
hätte die russische Regierung in Petersburg
durch Anschlag bekannt machen lassen , worin
mitgeteilt wird , daß nach Aussage von Ge¬
fangenen Hindenbnrgeinenheftigen
Bor stoß gegen Petersburg vorbe¬
reite. Sßsvn  Arbeiter - und Soldatenrat ein«

\
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berufene Versammlungen , in denen die Be¬
hauptung der Regierung als Bluff bezeichnet
wurde , der nur dazu bestimmt sei, die Kriegs¬
begeisterungen zu entfachen , seien von regie¬
rungstreuen Truppen aufgelöst.

Sonderfriede oder allgemeiner Friede
Kopenhagen,  16 . April . Im Zusam¬

menhang mit der Rede des Ministers Stauning
und den gestrigen Ausführungen des dänischen
„Socialdemokrat " ist auch der heutige Leit¬
artikel dieses sozialdemokratischen Blattes
nicht ohne Interesse . Der Artikel geht von den
gestrandeten Sonderfriedensbestrcvungen deut¬
scher und russischer Finanzkreise aus , von de¬
nen seinerzeit geredet wurde . Der Augenblick
sei nichts wemaer als günstig , um derartige
Sonderfriedenvoestrebungen wieder anzu¬
knüpfen , dagegen haben die Begebenheiten der
letzten Zeit , die das Blatt meint , weit bes¬
sere Aussichten für  die Völker Europas
geschaffen, als sie ein Sonderfrieden zwischen
zwei kriegführenden Nationen zu bieten ver¬
möchte. Der glückliche Verlaus der Revo¬
lution in Rußland  und der Einfluß der
Arbeiterklasse  auf die Entwicklung der
Verhältnisse eröffne die Aussicht auf FriedenS sichtbar, daß selbst Lloyd George  einuge für ihn bekomme. Das Blatt verweist
auf die sozialdemokratischen Friedensbestre¬
bungen und wendet sich scharf gegen die von
gewisser Sette ausgestreuten Behauptungen,
diese Bestrebungen zielten auf einen Sonder¬
frieden ab . Bor allem sei es unwahr , daß die
deutschen Sozialdemokraten nur Frieden mit
Rußland haben wollen , um deu Krieg gegen
Frankreich und England fortsetzen zu können.
Die deutsche Sozialdemokratie
wünsche den Frieden vielmehr nach allen Sei¬
ten ^ man denke und glaube dort nicht an die
Möglichkeit eines Sonderfriedens und arbeite
auch nicht daran , ihn zustande zu bringen . Da¬
gegen erwarte man bei der neuen russischen
Regierung Verständnis für den Gedanken des
Friedens zwischen allen Nationen.

Kleine poliüsche Nachrichten
Ein Urteil über das „Berl . Tageblatt"
B e r l i n , 17. April . Dem „Berliner Tage-

b latt"  widmet der sozialdemokratische Abg. Dr.
Daul Lensch  in einer Entgegnung , der das
„Bert . Tagebl ." selbst keinen Raum gewährt hatte
und die er daher in Nr . 103 des „Vorwärts"
vom 13. April veröffentlicht , folgende Worte:

„Ich fühle nicht das Bedürfnis , mich mit dem
„Berl . Tagebl ." über meine „Wandlungen " aus¬
einanderzusetzen, zumal es fa in dieser Hinsicht
selber im Glashause sitzt. Einst war ihm der gute,
brave , alte Eugen Richter noch zu „radikal " , und
es verhöhnte ihn als .̂boxendes Känguruh . Jetzt
im Kriege ist es glücklich selber so „radikal " ge¬
worden , daß, es in weiten Kreisen der Sozialdemo¬
kratie , wie erst vor kurzem die „ Chemnitzer Bolks-
stimme" schrieb, ganz allgemein als sreiwil¬
lige s Organ der sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft  gilt ."

Ein Hohenzollernjubiläum
Berlin,  18 . April . Die Blätter erinnern

daran , daß sich heute zum 5 00 . Male der
Tag jährt,  an welchem der erste Hohen-
-oller nach Brandenburg  gekommen ist.

Wiederaufnahmeder Arbeit in Berlin
Berlin,  17 . April . Me Holzarbei¬

ter und Transportarbeiter  haben,
soweit sie sich gestern überhaupt am Streik be¬
teiligten , heute die Arbeit wieder aus¬
genommen . Die Metallarbeiter
werden über die Fortsetzung in einer für
heute nachmittag anberaumten Versammlung
sich entscheiden . Sehr viele Arbeiter hatten
sich bereits heute früh in ihren Betrieben wie¬
der eingefunden.

Kirchliches
Die Beisetzung des Kardinals Dr. v. Bettinger

München,  16 . April . Die Beisetzung des
verstorbenen Kirchenfürsten, Kardinal und Erz¬
bischof Dr . von Bettinger  am Montag vor¬
mittag , gestaltete sich trotz der regnerischen Wit¬
terung zu einer imposanten Trauerkundgebung.

In der bischöflichen Kapelle im Palais in der
Promenadestraße lsielt um 8 Uhr früh  Bischof
Heule  eine Trauermesse . Dort versammelten
sich der Kardinalerzbischof von Köln, der Fürst¬
bischof von Salzburg, ' der Erzbischof von Bam¬
berg , die sämtlichen Bischöfe Bayerns mit Aus¬
nahme des erkrankten Bischofs von Augsburg,
ferner oie bayerischen Aebte, das Domkapitel,
und das Kollegiatstist von St . Kajetan . Eine
dichte Menschenmenge hielt die Straßen besetzt,
durch die der Trauerzug sich bewegte. Um halb
9 Uhr setzte sich dieser vonr ErzbischöflichenPalais
aus in Bewegung . Bor dem Leichenwagen, den
sechs schwarz behangene Pferde zogen, schritten
slambeauxtragende Lakaien und Diener , die Geist¬
lichkeit der Stadt und aus der Provinz , die
Ordensgeistlichen , die Alumnen , die weiblichen
Orden , Schulkinder, Deputationen der katholischen
Vereine mit ihren Fahnen und Bannern und
die Bündnisse . Dann folgten im Trauerzuge
das Kollegiatstist von St . Kajetan , das Dom¬
kapitel, die Achte und Bischöfe, sowie die Erz¬
bischöfe vön Bamberg und Salzburg . Der Kardi¬
nal-Erzbischof von Köln schritt unmittelbar vor
dem Leichenwagen: neben dem Wagen gingen
Lakaien mit Fackeln und je vier Priester . Dem
Sarge folgten der Sekretär des verblichenen Erz¬
bischofŝ Mfgr . Gras Preysing und die Hinter¬
bliebenen , Vertretungen der Kammer der 'Abge¬
ordneten , der Magistratskollegien von München
und Freising und andere Abordnungen . Die
Kirchenglocken der Stadt liehen ihren letzten eher¬
nen Gruß ertönen : vom Dom und zahlreichen
Häusern in den Straßen , durch die sich der
Trauerzug bewegte, wehten Trauerfahnen . Nach
9 Uhr längte der Zug am Dom an , worauf der
Sarg mit dem Verblichenen in das Presbyterium
getragen wurde . Dort Hatten sich eingefunden
S . M . her König und die Königin mit ,den Herren
und Damen des Dienstes, ferner hie sämtlichen
Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen
Hauses, die dem Verstorbenen hie letzte Ehre
erwiesen. Außerdem waren zugegen oas diplo¬
matische Korps , darunter der preußische Gesandte
von Treutler als Vertreter des Reichskanzlers
und der preußischen Regierung , sowie die Ge¬
sandten von Oesterreich-Ungarn , von Württem¬
berg , Sachsen und Baden , die Obersten Hosfchar-
gen, das gesamte Staatsministerium u. a . Auch
die hohen geistlichen Würdenträger , sowie das
Metropolitankapitel und das Stiftskapitel von
St . Katejan nahmen nach Aufstellung des Sarges
im Presbyterium dort Platz . Die feierlichen Exe-
yuien begannen mit der Trauerrede des Tom¬
dekans Dr . Huber,  der in tiefempfundenen
Worten der Verdienste des verstorbenen Erz¬
bischofs um die Kirche, um sein Bistum , sowie
seine Liebe und Verehrung zum Hl. Vater und
zu seinen Diözesanen würdigte . Daran schloß
sich das vom Kardinal von Köln, Dr . Hart¬
mann , zelebrierte feierliche Reguiem, woraus nach
Abbetung der fünf Absolutionen die Leiche von
acht Geistlichen, begleitet von dem Kardinal und
dem Domkapitel , in die Grust getragen wurde,
wo Kardinal Dr . Hartmann die letzte Einsegnung
vollzog. Während des Libera ertönte wiederum
das Geläute der Glocken der Stadtkirchen.

Rußland und die katholische
Kirche

Der Romhaß der russischen Kirche ist ein Erb¬
stück aus Byzanz . Daß Rußland das Christentum
nicht von Rom, sondern von Byzanz erhalten
hat , wirkt bis zur Stunde in der Geschichte des
russischen Volkes nach. Als Wladimir der Große
973—1015, der Konstantin der Große der russi¬
schen Kirche, von Kiew aus die Verbindung mit
Bvzanz angeknüpst hatte , da war es eine der
ersten Folgen , daß Griechen zur Leitung der russi¬
schen Kirche ins Land gerufen wurden und hier
durch Jahrhunderte einen maßgebenden Einfluß
hatten . Diesem Einflüsse ist es zuzuschreiben,
daß die russische Kirche als Tochter der griechi¬
schen eine schwere erbliche Belastung miterhal¬
ten hat , die für den weitern Verlauf der geschicht¬
lichen Entwicklung sich so nachteilig , ja verderblich
geltend gemacht hat . Wir denken hier an den
Haß gegen das Abendland , gegen das Lateiner-
tum , gegen Rom und den Vatikan , der der russi¬
schen Kirche in Fleisch und Blut übergegangen ist.

Bon den Griechen hat Rußland den Dünkel,
mit dem es auf das Abendland herabsieht . Ruß¬
land ist ja für den Russen das „heilige Ruß¬
land " . Man unterschätze den Gedanken, der darin
ausgesprochen ist, nicht und hüte sich, das Wort
zu nehmen als eine rhetorische Wendung wie
etwa die „vom Heilgen Land Tirol ". Das „heilige
Rußland " besagt sehr viel mehr : russische Ohren
hören da heraus , daß das Land heilig
ist, weil ein heiliges , rechtgläubiges , gott¬
erwähltes und gottgeliebtes Volk darin wohnt,
ein Volk, das von Gott die Mission hat , den
Völkern der Erde den wahren Glauben , das echte
Christentum , die Rechtgläubigkeit (Orthodoxie'» zu
bringen - denn Rußland — so kann man es in den
Schriften des echtesten Repräsentanten russischen
Denkens und Fühlens , des Dichters Dostojewski
allüberall lesen —: Rußland ist der „Träger der
Christenidee" ! Das Gegenstück zu diesem Ge¬
danken sind die ewigen Klagen bei allen Slawo-
philen über die „Fäulnis des Westens", zu dessen
Gesundung und sittlicher Rettung ebenfa D Ruß¬
land berufen ist. Wo solche Gedanken gehegt
und gepflegt werden, kann Romhaß und Rom¬
feindschaft nicht überraschen, sie sind vielmehr
der direkte Ausfluß derselben.

Das bestätigt auch die Geschichte. Rußland
hat , wo immer unter den Balkanvölkern Unions¬
bestrebungen zum Zweck der Vereinigung mit
der römisch-katholischen Kirche sich zu regen be¬
gannen , dieselben alsbald nnterwühlt und ver¬
eitelt . Es sei aus der jüngern Geschichte Bul¬
gariens an den Fall Sokolski erinnert . Sokolski
war im Jahre 1860 Führer der 2000 Bulgaren,
welche eine Union mit der katholischen Kirche
wünschten : er ward 1861 von Pius IX. zum Erz¬
bischof geweiht und ward auch vom Sultan als
Oberhaupt der unierten Bulgaren anerkannt
Allein bei einem Spaziergang am Bosporus ver¬
schwand der Mann an Bord eines russischen
Dampfers : ob freiwillig oder gezwungen , sei
dahingestellt : jedenfalls war damit die Union
der Bulgaren vereitelt.

Dann der Fall des Kronprinzen Boris ! Als
Bulgarien unter dem Battenberger eine von Ruß¬
land unabhängige Politik treiben wollte , wurde
der Battenberger von den Russen vertrieben und
zur Abdankung gezwungen, der Minister Stam-
bulow bezahlte seine Politik mit dem Leben,
und der neue Herrscher Ferdinand fand es seiner
persönlichen Sicherheit halber ratsam , den russi¬
schen Umwerbnngen nachzugeben und seinen Sohn
Boris orthodox umtaufen zu lassen. Jetzt , bei
der Aussicht, daß der zukünftige Herrscher Bul¬
gariens der Orthodoxie angehöre , beruhigte sich
Rußland , und der Zar ward selbst Pate bei der
Umtansnng des Kronprinzen!

Mit Blut geschrieben aber ist die Geschichte der
Unierten und der Römisch-Katholifchen inner¬
halb 'Rußlands Grenzen . Es genügt das eine
Wort : Polen . Allerdings hat die russische Re¬
gierung nach den Teilungsverträgen vonWärschau
und Grodno das „unwiderrufliche Versprechen"
gegeben, daß die Römisch-Katholischen beider Ri¬
ten ganz in dem Status quo belassen werden
sollen, also freie Religionsübung haben sollten;
allein daran , daß man Versprechungen auch hal¬
ten müsse, hat man in 'Rußland nie gedacht.

Eine katholikenfeindflche Politik , ja eine syste¬
matische Ausrottungspolitik gegen den Katholizis¬
mus hat gleich Katharina II. begonnen und 8 Mil¬
lionen Katholiken zum Abfall gezwungen. Ni-
kolaus I. nahm nach der milden Regierung
Alexanders I., dem manche sogar eine geheime
Vorliebe für den Katholizismus nachsagen (vgl.
über diese Gerüchte Schiemann , Kaiser Alexan¬
der I.. Berlin 1904, I. S . 479 s.) diese Praxis
wieder auf und hat die unierte Kirche sozusagen
vernichtet . 1300 Pfarreien mit zwei Millionen
Seelen hat er zum Schisma gezwungen und die
Priester kurzerhand nach Sibirien geschickt. Ihm
wenigstens ist von einem Mächtigern die Wahr¬
heit gesagt worden . Als der Zar 1845 bei einem
Besuch in Rom auch eine Audienz beim Papste
Gregor XVI. hatte , hat der greise Papst mit
apostolischem Freimut dem Zaren , der die Dinge
abstritt , mit den Dokumenten in der Hand, seine
brutale Vergewaltigung der Katholiken vorgehal¬
ten, und Bitterste Klage geführt . Es kam dann
zu Konkordatsverhandlungen ; allein alle diese
Dinge existierten für die russischen Bürokratie
und Kirche nicht ! Soll ich dann noch den Namen
Murawiesf nennen , den Henker von Polen ! Aus
dessen Geheimzirkular vom Jahre 1864 sei nur ein
Passus angeführt : Nr . 3 : „Die römisch-katholische

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordstciermark von Maria Köck.

(81. y . rtppmg .» .Nachdruckverboten..
Dann saß sie mit den beiden Alten , die den

Laden schon geschlossen hatten , in dem einfachen
kleinen Zimmer , aß mit ihnen ein Stück Butter¬
brot und Wurst und trank eine Flasche des schaum¬
losen bittern Abzugbieres , die sie ihr freundlich
einschenkten. Und redeten dabei von ihren Söh¬
nen, vom Krieg, von der Teuerung , von der
Not des kleinen Geschäftsmannes und wieder von
den Söhnen . Frau Veronika stimmte zu, schimpfte
kräftig mit , jammerte mit , weinte mit und er¬
zählte dann auch von ihrer Mühle , ihrer Säge,
ihren Feldern , ihrem Geschäft und ihrem Sohn.
Sie erzählte ohne Prahlerei , schilderte alles , wie
es war , ohne zu merken, daß die beiden Alten
mit einemmal ganz ehrfurchtsvoll zu ihr auf¬
sahen und fast scheu und zugeknöpft wurden.
Denn sie kamen sich so arm und unbedeutend
vor im Vergleich zu der großen stattlichen Frau,
die eine Grund - und Realitätenbesitzerin und die
erste Frau ihres Heimatortes war . Aber wie die
Rede von den Söhnen ging , da gingen sie wieder
<ms sich heraus . Da war kein Unterschied zwi¬
schen reich und arm . Sie alle hatten ihr Teuer¬
stes geopfert . . . .

Als Frau Veronika am nächsten Morgen zeit¬
lich Abschied nahm, geschah es wie von alten
Freunden . Gemeinsam Leid schlägt feste Bande
vm die Menschen.

Zeh nies Kapitel.
Das war eine entsetzlich lange und ermüoende

Fahrt , da hinauf in oen Norden , ins neueroberte
Russisch-Polen.

Mit schmerzenden Gliedern , schwerem Kopfe
und müden Augen saß Frau Veronika in dem
Abteil, das sie nun schon mehr als achtund¬
vierzig Stunden beherbergte und durch seinen
Schmutz, seine Enge, seine übelriechenden, häß>-
lichen, polnisch oder russisch redenden Insassen
»Kr eine wahre Hölle war . Wer da gab's keinen

Besen zum Scheuern , da konnte sie nicht wie
daheim mißliebige Anwesende einfach fortschicken
oder gar mit der energischen Hand bei der Tür
hinausschieben, da mußte sie, die stets Taten¬
lustige, ruhig und geduldig dasitzen und die frem¬
den Laute , gegen die ihre deutschen Ohren sich
empörten , stunden- und tagelang anhören , diesen
Geruch nach Schmutz, alten Kleidern , ekelhafter
Wäsche und Knoblauch einatmen , ohne etwas da¬
gegen unternehmen zu können. Da schloß sie die
Äuge» und hielt den alten Mardermufs wie ein
Kissen aus Ohr und legte den müden Kops darauf
und träumte . . . Träumte von dem alten Ur-
großnmtterslchrank mit den rot bemalten Türen,
dessen eigentümlichen Geruch der Muff aus¬
strömte. Träumte von der dämmerstillen Schlaf¬
stube, wo die Stehuhr feierlich lickte und die
Muttergottes , die so bunt gekleidet war , aus
das dicke, pausbäckige Jesukind herablächelle.
Träumte vou dem in nächtlicher Stille liegenden
Haus , das sie im Geist durchwandelte . Träumte
vom schlafenden Mühlrad , an dem die Eiszapfen
hingen . Träumte von dem guten blonden Mann,
der sie liebte, wie nicht jede junge Schönheit
geliebt wird . . . Träumte von — daheim . . .

War das schon Heimweh?
Ein schneidendes Weh im Herzen schrie ihr

zu : „Ja , ja , du hast Heincweh. Du kannst hier
nicht bleiben. Nur so bald als möglich wieder
heim . . ."

Und sie sah hinaus aus die öde Landschaft,
die in unendlicher Flachheit sich dehnte. Kahle,
braune Wälder streckten ihre Aeste verzweifelnd
zum grauen Winterhimmel , der aussah . als könne
nie die Sonne sieghaft an ihm strahlen.

Und das Herz der Goldmüllerin wurde so
schwer, so voll Bangigkeit . Langsam schlich eine
Träne über ihre schlaffe Wange . Erschrocken wischte
sie den Tropfen ab. Tiefe Röte flammte auf in
ihrem Schmerzensantlitz . „Schäm ' di, Goldmül¬
lerin ! Heulst wiar a klan's Madel , das zum
erstenmal ohne Mutter is . Scham di ! Denk dran,
wo's d' bist . . . wo's d' hinfahrst . . ."

Sie blickte wieder hinaus . Was zeichnete sich
denn ddrt io dunkel ab vom weißen , schnee¬

bedeckten Gelände ? War 's nicht ein Kreuz, ein
schwarzes, verwittertes ? Und da — wieder eins
und wieder — und dort — und dort. . . Und
es 'war keine glatte , weiße Fläche mehr , eS war
ein weißwelliges Hügelmeer, das da in der dü-
stern, entsetzlichen Einsamkeit sich ausdehnte , weit¬
hin, so weit das Auge sehen konnte . . ^

Gräber . Einsame Soldatengräber.
Da versank die grüne , traute , stille Heimat,

nach der ihr Herz geschrien, vor dem geistigen
Auge der Bürgermeisterin . Sie sah nichts mehr
als die armen weißen Hügel mit den noch ärme¬
ren schwarzen Kreuzen. Gegen die unaussvrech-
liche Erhabenheit dieser Hügel verschwanden die
stolzen, hohen Heimatberge . Tief gebeugt standen
sie mit einemmal da vor den armen Hügeln , auf
denen nicht ein einzig Bäumlein oder Strünchlein
wuchs, in sich zusammengesunken, sie, die Herr¬
lichen, Stolzen , die von tausend Dichtern be¬
sungen waren , sie erstarben in. Ehrfurcht und
unendlichem Dank vor den Grabhügeln und sie
sagten:

„Ihr mußtet erstehen, damit wir unsere Häup¬
ter weiter stolz und froh zur Sonne heben kön¬
nen, daß auf unserm Rücken deutsche Wälder
grünen , auf unfern Weiden des Hirten deutscher
Juhschrei zum wolkenlosen Himmel fliegt und der
Aar , der stolze, königliche, majestätisch im reinen
Aether seine Schwingen hebt und seinen Horst baut
an unserer treuen Felsenbrust . . ."

Und die kleinen, unscheinbaren Hügel im fernen
fremden Land, sie schwiegen demütig . Aber ein
sanftes Leuchten ging über sie hinweg, ein Strahl
von oben, ein Licht froher Zukunftshofsnung . . .

Frau Veronika aber ließ ihre Tränen rinnen.
Die Hände gefaltet , saß sie da — alles um sich
vergessend — und betete:

„Herr , gib ihnen die ewige Ruhe , den Lohn
für den Kampf, den sie haben kämpfen müssen"

Dann ging ein Schauder über ihren Leib
„Hätt ' nicht auch der Poldl schon da liegen

können unter solch einem fernen Hügel, ver¬
lassen in fremder Erde ?"

Und jetzt waren ihre Gedanken ganz bei ihm
Sie waren es immer . Wer die Außenwelt war
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Geistlichkeit ist zu verhindern , daß sie Handlungen
der Regierung kreuze, indem man sie unter die
sorgfältigste Ueberwachung stellt und durchs hart«
Strafen jede der eingeführten Ordnung zuwider,
laufende Handlung unterdrückt ." (Ouadflicg , Rus.
fische Expansionspolitik 1774—1914, S . 241.)

Die furchtbare Drangsalierung der unierten
Ruthenen — es genüge der Name der Diözest
Cholm — ist im Jahre 1877 Gegenstand parla.
mentarischer Verhandlungen in — London ge.'
wesen, als die Aktenstücke über russische Greuel
in Galizien dem Hanse vorgelegt wurden , und
zwar für die Zeit vom 21. September 1871
7. November 1876, und das ganze schreckliche
Drama russischer Bekehrung durch Peitsche und
Kosakengreuel aufgerollt ward ! Die Nachkommen
der damals vergewaltigten Katholiken sind in,
Jahre 1905, nachdem der Russisch-JapanischeKrieg
das Toleranzedikt gebracht hatte , zur katholische,
Kirche zurückgekehrt, was zur Folge hatte , das
das Toleranzedikt zu den „verlorengegangenen
Dokumenten " gehört , wie man in Rußland sagt,
d. h. durch entsprechende Maßnahmen außer
Kraft gesetzt wird . Als der Krieg 1914 die Russen
für kurze Zeit nach Galizien gebracht, habe«
die Namen Bobrinski und Eulogius mit ihrer ge<
Waltsamen Mkehrung der Katholiken gezeigt, was
das Schicksal des Landes würde , wenn es in
russischen Händen geblieben!

Und an der Seite dieses Rußlands , das Ro«E
den Vernichtungskrieg geschworen, treten heuhZ
die französischen Katholiken auf als Bundesg«
nossen und Freunde !! Mit sophistischen AuM
flüchten suchen sie ihr .Verhalten zu rechtfertigen.'
Lassen wir sie: die Zeit ist nicht mehr ferne, da
sie sich dieser Verirrung selber schämen. Ob düs
russische Revolution eine Aenderung bringen
wird ? Nur dann , wenn die russische Kirche durch
eine Trennung von Kirche und Staat ihrer innen,
Krisis überlassen , matt gesetzt wird . Bis dorthin
läuft noch viel Wässer die Wolga hinunter.

Ms aller Welt
ffl oskau. (Hereingefallene Drückeberger.) Hier

fanden die Revolutionäre im Archiv der Ge-
Heimpolizei auch eine umfangreiche Liste von Gei
Heimagenten, unter denen eine große Zahl ^von
Leuten in ziemlich hoher gesellschaftlicher Steh
lung aufgeführt waren . Die in der Liste au>ge>
führten wurden alle verhaftet . Nachträglich stellte
sich dann heraus , daß die „besseren Herrschaften",
die sich in dem Verzeichnis fanden , für die Ein-
tragung , die ihnen die Befreiung vom Kriegs-
dienst sicherte, je 3000 bis 10 000 Rubel bezahlt
hatten . Natürlich dachten sie gar nicht daran , der
Geheimpolizei wirklich Agentendienste zu leisten.
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Gerichlssaal
München,  13 . April . Das Schösfengerichi

verurteilte den Händler Ludwig Lechner aus Herx.
heim (Rheinpsalz ), der hier 700 Zentner Zwi-.s
beln zu Speknlationszwecken eingelagert hatte . z»,
10000 Mark Geldstrafe.
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Vermischtes
* Der Verein der Moorkultivierurn

hat wieder einmal in Berlin getagt und nicht un.
terlasien, dieses wichtige Ereignis in allen Zeitungen
bekanntzugeben. Da die Namen und näheren Adres¬
sen der Redner genannt waren, so haben wir ihnen
unsere Hefte, in denen wir dagegen Einspruch erhe-
den, daß durch die Moorkultivierungsbestrebungen
Deutschland zur Kultnrsteppe hcrabgewüröigt, inte,
reffante Tier - und Pflanzenwelt auf immer Vernich,
tet wird, übersandt. Wir glauben zwar nicht, sc
schreiben die „Blätter sür Naturschutz und Heimat
pflege" , Berlin S . 61, daß eS viel helfen wird
aber die Herren jehen doch wenigstens, daß «S auch
noch Leute gibt, die anders als sie über die usev
losen Moorkultivierungsbestrebungen denken. Daher
könnte es scheinen, als ob alle Deutschen mit den
Moorkultiviernngsmaßnahmen einverstanden wären
Glücklicherweise ist das nicht der Fall . Aber, wen«
eine Bewegung, wie die genannte, durch die große,
Machlmittel eines Staates unterstützt wird, dank
ist es freilich nicht schwer, ihr Ziel zu erreichen. \
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ja auch beständig da und zog und zerrte an
dem heißen Herzen der Goldmüllerin , so daß der
Gedanke: „Poldl " zeitweilig in den Hintergrund _ _
zu treten schien. Es war nicht so. Wie die Ra«, - Vorsitzender
dien eines Kreises zum Mittelpunkt , wie oic
Magnetnadel , die zitternde , .zum Pol , wie der
fallende Körper zum Erdenzentrum , wie die Ge¬
stirne zur Sonne — so strebten Frau Veronika!
Gedanken und Reden und Handlungen doch alle
letzten Endes zu ihrem einzigen Kind.

Früher hatte die Außenwelt ihre Gedanken
noch abzulenken vermocht. Von jetzt an war nichts
mehr da als eine : das Kind, das fern der Heimat
war und Entsetzliches erfahren hatte und nun
schwer litt an Seele und Leib.

Das Kind endlich zu sehen, zu umarmen , seine
Hand in der ihrigen zu halten , seine Goldhaare i wlehnungi
zu streicheln, zu ihm zu sprechen — das war d,e
Sehnsucht, die immer mächtiger das Mutterherj
erfaßte , die um so stärker wurde, als das Ziel
näher rückte.

Und endlich war es da.
Frau Veronika stieg aus und stand nun auf ! ^ "̂nelvor

neuem österreichischem Gebiet , auf polnischer ten u>
Erde. Sie warf einen stolzen Blick auf die trostlos
öde Gegend und sagte sich:
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Aui dem kleinen, schmutzigen Bahnhof wurdei. tot,

alle Reisenden von Militär empfangen und zur *-
Ausweisleistung in einen Warteraum geführt . Der
Ort war engstes Kriegsgebiet . Die Spionage
blühte . Das 'Bahnhofspersonal hatte die streng'
sten Befehle. Vorige Woche war es gelungen-
zwei polnische Bäuerinnen als russische Spionim:
neu zu entlarven . Es war ein Hauptfang.
Papiere , die in unglaublich raffinierter Wey^
versteckt gefunden wurden , waren von höchster
Tragweite . Des Personals hatte sich eine Art
Fieber bemächtigt . Es wollte sich ans,zeichne^
Dem Feldgendarmen , der die beiden Weiber,n°
Gebet genommen hatte , war eine Anerkennun-i >
sicher. Nun standen alle da, die Chargen undlllr
Gemeinen, wie die Spinnen , die auf Fliege»
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s Einfach bi er.  Die Berliner Brauereien
min  sich entschlossen, nachdem die Erlaubnis

von der Regierung erteilt ist, zur Her-
^vng eines leichten „Einsachbieres" überzu-
rjin . Dieses wird in aller Kürze aus denMarkt
^bracht werden und in Zukunft bis auf weiteres
xm ausschlreblich zur Befriedigung der Bedürs-
^sse der Zivilbevölkerung dienen . Die Berliner
Bauindustrie hofft, durch diese Kriegsmaßnahme
^,t nur den Schwerarbeitern genügende Mengen
5^ alt gewohnten Ersrsschunsgetränks bereit¬
en ru können, sondern daneben auch nach die
dringendsten Bedürfnisse der gesamten Zivübe-
' -lkerung wenigstens teilweise zu befriedigen.
»,r strr das Einfach,bier festgesetzte Berkaüfs-

beträgt 200 Mark für 100 Liter ab Her-
Üungsort.
f Massenabschuß von Trappen.  Der

,rrenfabrikant Otto Port aus Zerbst hat es fertig-
,cht, in einigen Tagen in der Gegend von Zerbst

M« Trappen zu erlegen. Die Gegend nm Zerbst
Keine solche, in der noch Trappen Vorkommen, die
jj st vielen anderen Gegenden unseres deutschen
Merlandes gänzlich fehlen, aber ein Abschuß von

dieser Vögel, noch dazu von einer einzigen
prson, übersteigt das Normale ganz erheblich und
jjjnmt einer Ausrottung dieser seltenen Vögel gleich.
Kenn das nun Jeder , der dort jagdberechtigt ist. so
^chen wollte! Zu derselben Angelegenheit schreibt
^ „Blättern für Naturschutz und Heimatpflege"
Vlin S . 61, ein Herr Major R.: „Es ist riesbedauer-
M, baS  es noch Jäger gibt, die so wenig weid¬
lich fühlen und denken, daß sie aus reffe : Freude
:Vernichten sich mildem Abschuß von neun Tr -Ppen

st die öffentlichkeit flüchten. J .-der Naturfreund,
1ber weniger paffionirerte, hat seine Freu c an
schönen, harmlosen und unschädlichen Tieren, die

Landschaftsbildzu besonderer Zierde gereichen,
st mit dem Schlagwort der heutigen Zeit, Fleisch-

t, ist dieser umveidmännische Massenmord nicht zn
idnteln. Wann kommt wohl mal der Gedanke
t zur Geltung , datz seltene Tiere als Natur-
kmäler Gemeingut sind!

Aus der Provinz
Eltville,  17 . April . Bei der hiesiaen Lan-
bank wurden zur sechsten Kriegsanleihe 663 600

bei dem Vorschußverein 260 000 Mk. ge-
hlnet.
Erbach,  17 . April . Der Gemeinde-Revier-

irster Rödler  zu Erbacher Forsthaus ist zum
lemeinderevierförster für den Schutzbezirk Er-
her Jorsthaus . in der König!. Oberförsterei
ville ernannt worden,
i. Rüdesheim,  17 . April . Hier verstarb im

lter von 48 Jahren Herr .Stadtbaumeister Oskar
irkh ause n.
Ob er lahnstein.  Dachdeckermeister Martin

;ll verkaufte sein in der Ludwigstraße gelegenes
ohnhaus zum Preise von 14 700 M . an Schaff-

Franz Karbach.
z. Bierstadt,  17 . April . Zur gestrigen Holz-

asteigerung hatte der Gemeinderat die auswär-
igen Muser ausgeschlossen. Man wollte das Holz
er hiesigen Einwohnerschaft zn billigem Preise
pkommen lassen. Doch weit gefehlt ! Eine Klafter
iilchenes Scheitholz kam ans 122 Mark , Vs Klafter
»gar auf 65 Mark . Die buchenen Wellen erzielten
in) Hundert 60—70 Mark . — Während die Fa-
mlien in Wiesbaden bei einem Einkommen von
mter 14 500 Mark die Wohltat des billigen
Mchbezuges ' genießen , ist diese Grenze bei uns
tmi Gemeinderat aus 1800 Mark Einkommen
festgesetzt. Woher kommt dieses zweierlei Maß?

Lang enschwalb  ach , 16. April . Dem Ver-
«hmen nach ist das Ergebnis der 6. Kriegs-
nleihe im llntertaunuskreise rund 2 400 000 M.
Limburg,  16 . April . Am Sonntag , den 6.

kn, vormittags 10 Uhr, findet hier in der
Me Post " eine allgemeine Mitgliederversamm-

ldes Gewerbevereins für Nassau statt . Auf der
Tagesordnung steht u. a. Jahresbericht , Kreis¬
verbände, gewerbl . Beratungs - und Auskunfts«
teilen, Krankenkasse für selbständige Handwerker

und Gewerbetreibende , Schiedsgerichte. Zahl¬
reicher Besuch, der Mitglieder der Gewerbevereine
ist erwünscht.

Diez,  17 . April . In dem Tiezer und Birlen-
bacher Wald treiben Schlingensteller ihr ruch¬
loses Wesen. So wurde kürzlich von einem Ur¬
lauber ein Reh gefunden , das .sich in einer
Schlinge gefangen hatte und qualvoll verendet
war.

b. Nassau  a . d. L., 17. April . Bei der hiesi¬
gen Stelle der Landesbank wurden an Kriegs¬
anleihe gezeichnet 869 900 Mark ; an Blockzeich¬
nungen durch die Schule (kleine Zeichnungen von
1—20 Mark ) 9861 Mark : an Kriegsanleihe »«:»
sicherungen 168 800 Mark . Summa 1048 361 Mk.
Damit wurde die höchste Zeichnung erreicht, die je
bei der Landesbankstelle Nassau sich ergeben hat.
Nur die 3. Kriegsanleihe hatte ebenfalls über
1 Million.

Ems,  17 . April . Frl . Käthe Wallrabensteim
die als freiwillige Pflegerin in einem Feldlazarett
im Westen tätig ist, wurde mit der Roten Kreuz-
Medaille ausgezeichnet , nachdem ihr schon im
Dezember das bayerische Ludwigskreuz verliehen
wurde.

W e i l b u r g , 10. April . Herrn Bürgermeister
Karthaus wurde das Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe Allerhöchst verliehen.

Flörsheim  a . M ., 16.' April . Bei dem hie¬
sigen Vorschußverein  wurden auf die 6.
Kriegsanleihe 176 000 gezeichnet. Auf sämtliche
sechs Kriegsanleihen brachte unsere Genossenschaft
für sich und ihre Zeitdauer folgende Summen
auf:  bei der 1. 69 500 Mark , bei der 2. 71100
Mark , bei der 3. 118000 Mark , bei der 4. 103 400
Mark , bei der 5. 127000 Mark , bei der 6. 176 000
Mark Anleihe : zusammen 665 000 Mark . Tie ge¬
zeichneten Beträge wurden stets sofort bei der
Dresdner Bank in Frankfurt a. M. voll einge¬
zahlt.

h. Höchst a. M., 17. .April . Unter Führung
des Landrats Dr . K l a u s e r bereisten am Mon¬
tag Ministerialdirektor Dr . Freund  und Ober-
regiernngsrat v. Fries (Berlin ), Oberpräsident
H e n g ste n b e r g (Kassel) und Regierungspräsi¬
dent Dr . von Meister (Wiesbaden ) die für
die Eingemeindung mit Höchst vorgesehenen' Ort¬
schaften Sindlingen , Zeilsheim und Unterlieder-
bach. In jeder Gemeinde fanden mit oen Ge-
meindebebörden eingehende Besprechungen statt,
in der sich der Regierungsvertreter von der Not¬
wendigkeit der Bildung von Groß -Höchst über¬
zeugten . Die Genehmigung d'er Eingemeinoung
dürste nunmehr in aller Kürze zu erwarten sein.

Höchst a . M ., 16. April . In der Nacht zum
Sonntag sind in der Großmann 'schen Gypsfabrik
drei Treibriemen gestohlen worden . — In der
Nacht auf Freitag wurde in Sossenheim zum
zweitenmal in das 'Maschinenhaus des Gruppen¬
wasserwerks eingebrochen und der Treibriemen
gestohlen.

Frankfurt  a . M ., 17. April . Das Frankfur-
ter Zeichnungsergebnis auf die sechste Kriegs¬
anleihe beläuft sich nach den endgiltigen Fest¬
stellungen auf 495 Millionen Mark gegen- 395
Millionen bei der fünften Anleihe. Die Gesamt¬
summe der Frankfurter Zeichnungen für alle sechs
Anleihen hat damit 2326 Millionen Mark erreicht.

*
Der Kurbetrieb in Bad Homburgv. d. H.
Bad Homburg  v . - . H„ 17. April . Ein

Konsortium als Vertreter von Freunden und
Gönnern Bad Homburgs , bestehend aus Mit¬
gliedern des Hochadels , der Großindustrie und
der Großkaufmannssckaft aus Hessen-Nassau-
der Rhemprovinz und dem übrigen Deutsch¬
land hat der Stadt Homburg anaeboten , eine
große Gesellschaft zur Uebernahme
des gesamten Kur - und Badebe¬
triebs  zu bilden . Die Fraige der Ueber-
tragung des Nießbrauchs des Kurbetriebs an
die zu gründende Aktiengesellschaft wird jetzt
in den städtischen Körperschaften , denen der
Vertragsentwurf vorliegt , beraten . Es be¬
steht kein Zweifel , daß sich dadurch für die
Zukunft Bad Homburgs Aussichten auf eine
weitere großzügige Entwicklung eröffnet haben.

Weinbau
Hattenheim,  16 . April . Herr Karl Hei¬

mes,  Bürgermeister a . D.. brachte 37 Nrn . 1915r
Rheingauer Weine zur Versteigerung . Für 13
Halbstück Hattcnheimer wurden 2410—3290 Mk..
16 Halbstück Kiedricher 2400—3450 Mk., 4 Halb-
stück Rüdesheimer 2400—3210 Mk.. 1 Halbstück
Eltviller 2630 Mk.. 1 Halbstück Geisenheimer 2630
Mk., 1 Halbstück Oestricher 2650 Mk.. 1 Halbstück
Johannisberger 3400 Mk. erlöst . Gesamterlös:
100800 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet»

Leutnant Otto Müller (Rüdesheim ).
Unteroffizier Adam Fischer (Oestrich ).

Jvh . Bapt. Frvhmann (Rüdesheim^
Fritz Hübel (Langenschwalbach).
Karl Reusch (Diez ).
Karl Müller (Ems ).

Gefreiter Philipp Fischer (Ems ).
Gefreiter Philipp Fischer (Diez ). . _
Hornist Peter Holly (Fachbach ).
Musketier Karl Düren (Dausenau ). '

Unteroffizier
Unterossizier
'Unteroffizier
Obermatrose

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

Hauptmann Eugen Wahlkampf  Wiesbaden ).
Vizewachtmcister Georg E l d a g s (Wiesbaden).
Mot.-Lok.-Führer Adolf tzörold (Jg .aff.

Aus Mesbaden
Sechste Kriegsanleihe

Wenn auch die genaue Ziffer über das Ergeb¬
nis der sechsten Kriegsanleihe erst im Laufe des
heutigen Nachmittag oder abends bekanntgegeben
werden kann, so läßt sich doch schon zur Stunde
sagen, daß ein gewaltiger finanzieller
Sieg  errungen würde . Die dritte Kriegsanleihe
mit mehr als 12 Milliarden bedeutete bisher den
Rekord. Einzelne Teilergebnisse , welche bisher
aus Städten und ganzen Bezirken bekannt lvur-
den, übertresfen die der dritten Anleihe erheb¬
lich. Die Summe von 1'5 Milliarden
ist wahrscheinlich erreicht.  Das deutsche
Volk kann über das Resultat hocherfreut sein.
Bisher hatte das Reich 47 Milliarden aufge¬
bracht, nun kommen weitere 15 Milliarden hinzu.

*
Bei der hiesigen Reichsbaukstelle

silid auf die 6. Kriegsanleihe insgesamt
100 178 000 Mark gezeichnet worden gegen eine
Gesamtzeichnung von 83 246 000 Mark auf die
fünfte Kriegsanleihe . Die Anmeldungen des
Vorschußvereins , der Vereinsbank und der
Landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank sind
in der obigen Summe nicht enthalten , die dem¬
nach auf ein Gesamtresnltat von 112,8 Millio¬
nen Mark steigt , gegen 92 Millionen Mark bei
der vorigen Anleihe . Auf die Rekordkriegs-
anleihe (die 3.) wurden in Wiesbaden 95 Mil¬
lionen Mark gezeichnet.

Die durch das König !. Gymnasium
bewirkten Zeichnungen ans die 6. Kriegsanleihe
belaufen sich ans 89 400 Mark.

Der „Verband mittlerer Reichshvst- und Tele¬
graphenbeamten " hat zur sechsten Kriegsanleihe
250000 Mark gezeichnet. Damit haben die von
ihm gezeichneten Beträge die Höhe von 1050000
Mark erreicht.

Hoher Kurgast
Graf und Burggraf zu D 0 h n a - S chl 0 d i e n,

der Kommandant der „Möve", ist zum Kurge¬
brauch hier eingetrofsen und hat im Hotel „Rose."
Wohnung genommen.

Beschlagnahme von Aluminium
In einer heute erschienenen Anzeige loird noch

einmal darauf aufmerksam gemackzt, daß die Mel¬
dung der Alumimumgegenstände umgebend er¬
folgen mutz, da die Einziehung und Einsamm¬
lung im Interesse der 5) eeresverwaltung alsbald
gewünscht wird . Es wird dabei noch besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß der in der frü¬
heren Bekanntmachung angegebene niedrige Preis

auf Grund von Vorstellungen auch seitens der
hiesigen Stadtverwaltung von der Metall -Mobit-
machnngsstelle erheblich erhöht worden ist.

Saatkartoffeln
Im Anzeigenteil ist eine Bekanntmachung über

die Abgabe von Saatkartoffeln enthalten , die der
Aufmerksamkeit der Bevölkerung dringend em¬
pfohlen wird . Die zuständigen staatlichen Stellen
sind nicht in der Lage gewesen, den angemeldeten
Bedarf an Saatkartoffeln zu liefern , insbeson¬
dere ist das Frühkartoffel -Saatgut äußerst knapp,
sodaß nur die Hälfte der angeme'ldeten Menge
abgegeben werden kann. Für Spät -Kartoffeln ist
es dem Magistrat nur dadurch gelungen die voll
angemcldete Menge zur Lieferung zu bringen,
daß er Speisekartoffeln als Saatgut ausgelesen
hat , die natürlich dadurch dem Verbrauch der Be-
völlerung entzogen worden sind. Aus diese Weis«
sind V« der gesamten Saatgutmenge gewonnen
worden. Der Magistrat war der Auffassung , daß
unter allen Umständen und mit allen Mitteln
dafür gesorgt werden müßte , daß das erforder¬
liche Saatgut nach Möglichkeit bereit gestellt wird.

„Nicht drängeln!"
Im Alten Museum herrschte am Montag ein

starkes Gedränge , welches die glatle Slbwickelung
der Geschäfte auf allen dort untergebrachten Aem-
tern ganz erheblich störte . Der Magistrat hatte
bei dem Verteilungsplan für die Ausgabe der
Zusatz-Fleischkarten auf die leidige Gewohnheit
der Wiesbadener Bevölkerung , hauptsächlich Mon¬
tags die Geschäftsstellen der Lebensmittelversor¬
gung ohne Rücksicht auf den vorgesehenen Bertei-
lungsplan anszusuchen, Rücksicht genommen und
deshalb für gestern nur verhältnismäßig wenig
Haushaltungen zum Abholen der Fleisch-Zusatz-
karten bestimmt. Tatsächlich hat die Bevölkerung
aber den veröffentlichten Berteilnngsplan voll¬
ständig außer acht gelassen, sodaß gestern weit
über 2000 Haushaltungen , die nicht an der Reihe
waren , 'zum Alten Museum kamen und dort die
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GeäriMsr Rrler, Bank-Gßscti8ft, MMüsn
NewYorkerBörse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Sania F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacfic . .
Chesape -tke &Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Eric 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNash ville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific c,
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabasb pref . . .

1J Aprti New YorkerBörse 14 Aoril

Bergw.- u. Ind . Akt.
102V, Amer . Can com. . 467.
76»'/, Amer .Smelt .&Ref.e 101'/.

161‘/, Amer. Sug . Rekln, c. 1127,
80V, Anaconda Copper c. 80' ,
so 3/. Betlehem Steel c. . 127 V,
13.— Central Leather . . 86'/,
28 '/. Cosolidated Gas .

General Electric c.
103'/, National Lead . . —
129- United Stat. Steel c. 1137,

7' /. I, !> » P' 117V,
95.—
1307 Eisenbahn -Bonds:

103'/, 4#/«Atch . Top. S. F6 1017,
53.— 41/,0 „Baltim .&Obio 917.
9ö7/. 4V,Vo Ches . & Ohio 82.—
05.— 3°/0 N orthern Pacific 65 '/,
23'/« 4°/0 »r » 90«.

58.— 4°l0 S. Louis & 8 .Pr. 66.—
137’/, 4*/0 South . Pac. 1929 84.-
49*/. 4°/0UnionPacivic cv. 91V.

Amtiiclie Devisenkurse Her Berliner Bllrse
für teteeraphUche vom 14.April. vom 16. April

Auszahlungen Geld | Briet Geld Brief
New York 1 Doll. — - —

Holland ICO fl. . 251.75 272.25 253.75 254.25
Dänemark 100 Kr. 175.— 175.50 170.— 178.50
Schweden 100 Kr. 181.25 181.75 182.25 182.75
Norwegen 100 Kr. 173.25 176.75) 176.25 176 75
Schweiz 100 Fr. 125.87 126.13 126.37 126.63

Kp „ . l " » K-
64.20 64.30 64.20

70.62
64.30
80.62Bulgarien 100 Leva 79.63 83.63

125.50 126.50 123.50 126.50

Konstantinopel
20.80 20.901 türk . £ 20.80 20.901

Ankauf von russ., flnnl., serb., Italien., portugies ,
rumän. und Victoria Falls Coupons.
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>ie Notwendigkeit der Gewinnung
von Einzelvomündern

Ein Mahnruf zur Bereiterklärnng als
Vormund.

Wt Landgerichtsrat Leyendecker-  Wiesbaden,
orsttzender des Kath. Männer -Fürsorge -Vereins

Ortsgruppe Wiesbaden.
(Fottsetzung und Schluß.)

pitel II. Die Vorzüge und Nachteile der
einzelnen Arten der Vormundschaft.

Was zunächst die Sammelvormunbschaft betrifft,
? hat dieselbe zweifellos ihre Lichtseiten.  Es
1*bekannt, daß die als Einzelvormünder vorgeschla-
knen Personen sich vielfach der Mühen und Lasten,
"elche mit dem Amte eines Vormundes , insbe-
"ndere auch bei unehelichen Kindern , verknüpft
«d, zu entziehen suchen und, wenn ihnen gesetzliche
'blehnungsgründe zur Seite stehen, von denselben
"Ostens Gebrauch machen, sodaß es dem Bormund-
Mstsgerichte oft schwer fällt, einen Vormund zu
"fftellen. Die in dieser Weise verursachten Schwie-
hskeiten und Verzögerungen fallen weg, wenn

Sammelvormund bestellt wird . In diesem
Me findet das Vormundschaftsgericht in dem
«ammelvormunde einen erfahrenen , geschäftsge-
«anbten und tatkräftigen Gehilfen. Der Sammel-
^rmund ist ganz besonders geeignet, die Unter-
WtSansprüche unehelicher Kinder gegen ihren
Uer geltend zu machen. Er vermag weiter dem

Inbel die Benutzung der für Säuglinge , schwäch-
e, gebrechliche und kranke Kinder bestehenden
chlfahrtseinrichtungen, welche der Kindersterb-
keit Vorbeugen sollen, zu sichern. Bei Bestellung

— es Sammelvormnndes ist dal Bormundschasts-
°̂ icht der Notwendigkeit enthoben, mit geschäfts-
Mewanöten , unfähigen und oft unwilligen Vor¬
mündern zu verhandeln und deren oft mangelhafte
Wrichte entgegenzunehmen. In dem bereits er¬
ahnten Berichte des Magistratsobersekretärs
!-°uffmann sind diese Lichtseiten der Sammelvor-
«undschaft eingehend erörtert.

Die Sammelvormundschaft hat aber auch
«kotze Schattenseiten:  Zunächst kann der

hem Kammergerichte anerkannten Ver¬
achtung , daß auch der Sammelvormund mit
nM Mündel bekenntnisgleich sein soll, nur

entsprochen werden, wenn für jedes Be-
?wtnis ein besonderer Sammelvormund bestellt
jjgft. Der Sammelvormunü , welcher eine autzer-
"»« rtlich große Zahl von Vormundschaften über¬

nimmt , kann sodann, zumal wenn er auch sonst
noch eine umfangreiche Tätigkeit als Gemeinde¬
waisenrat und Beamter der Armenverwaltung
ausübt , nicht selbst tätig sein. Er muß sich einer
Reihe von Gehilfen bedienen, durch welche er
seine Ermittlungen und seine Berichte ab¬
fassen läßt . Ganz abgesehen davon, daß einer
solchen Uebertragung gesetzliche Bedenken ent-
gegenstehen, nimmt dieselbe jegliche persönliche
Fühlung mit dem Mündel . Mit der Herabmin-
dernng des unmittelbaren Verkehres des Sammel¬
vormundes mit dem einzelnen Mündel schwindet
auch das persönliche Jnteresie an demselben. Das
wirtschaftliche und körperliche Befinden des Mün¬
dels wird in den Vordergrund gestellt. Das Inte¬
resse an ber Erziehung des Mündels tritt zurück.
Das religiöse Moment wird völlig ausgeschaltet.
Es genügt auch nicht, datz der Mündel zum Be¬
suche des Religionsunterrichtes und des Gottes¬
dienstes angehalten wird . Zur Erziehung in reli¬
giöser Beziehung charakterfester Menschen bedarf
es der steten persönlichen Einwirkung eines kon-
fessionsgleichen, nicht beamteten Einzelvormundes.
Bei der Sammelvormundschaft tritt an die Stelle
einer lebhaften persönlichen Verbindung mit dem
Mündel eine bureaukratische Handhabung, welche
anstatt zu einer Jnvidnalisierung zu einer ge-
wisten Schablonisierung führt . Eine Beamtensür-
sorge vertritt die karitative Tätigkeit . Endlich hat
die Sammelvormundschaft die Tendenz der Erwei¬
terung und die Gefahr der allmählichen Beseiti¬
gung jeder Einzelvormunüschast.

Was die Generalvormundschaft betrifft, so be¬
stehen die gegen die Sammelvormunbschaft ange¬
führten Bedenken bei der Anstaltsvormundschaft
deshalb nicht, weil hier ein unmittelbarer Verkehr
des Anstaltsvormundes mit dem Mündel stattfindet
und das religiöse Moment gerade durch die Aus¬
wahl konfessioneller Anstalten gewahrt wird. Die
andere Art der Generalvormundschaft, nämlich
Armenverwaltungsbeamtenvormundschaft dagegen
trägt , wenngleich sie auf gesetzlicher Grundlage be¬
ruht , die obenerörterten Mängel der Sammel-
vormundschaft.

Kapitel III. Ausgleich.
ES wäre töricht, auf die großen Vorteile der

Sammelvormundschaft zu verzichten. Vielmehr ist
den Gemeinden, welche solche Sammelvormund¬
schaften eingerichtet haben, wie der Stadt Wies¬
baden, nicht genug dafür zu danken. Andererseits
lassen sich die Nachteile der Sammelvormundschaft
vermeiden, wenn die betreffende Sammelvormund-
schast, nachdem die wirtschaftlichen Fragen gelöst

worden sind, in eine Einzelvormunbschaft umge-
wandelt wird . In den ersten Lebensjahren des
Mündels , in welchen die erziehliche Tätigkeit in
den Hintergrund tritt , wird die Sammelvormund¬
schaft, wenigstens bei unehelichen Kindern , bei denen
es sich vorerst um ihre Unterbringung und die
Verschaffung der Unterhaltsbeiträge handelt, zu er¬
wählen sein. Nach einigen Jahren , etwa im dritten
oder vierten Lebensjahre des Mündels , dürfte dann
anstatt der Sammelvormundschaft die Einzelvor-
mundschast einzutreten haben. Der Einzelvor-
mund wird dann die erzieherische Tätigkeit , ins¬
besondere in religiöser Beziehung , zu übernehmen
haben. Einen Pfleger für die Erziehung neben
dem Sammelvormunde halte ich nicht kür empfeh-
lenswret : eine solche Einrichtung wäre nur geeig¬
net, Gegensätze hervorzurufen und Schwierigkeiten
zu bereiten. Der Gemeindewaisenrat zu Wies¬
baden ist auch bereit , in dieser Weise zu verfahren.
Dieses ergibt sich aus den wiederholten Ersuchen
des Gemeindewaisenrates an den Kathol. Männer-
Fürsorge -Berein Ortsgruppe Wiesbaden, ihm
Einzelvormünder namhaft zu machen. Es besteht
in Wiesbaden durchaus nicht die Tendenz des
Sammelvormundes , die ganzen Vormundschaften
an sich zu reißen , wie vielleicht in anderen Städten.
Wirb sich in dieser Weise die Tätigkeit des Sammel¬
vormundes nur auf die ersten Lebensjahre des
Mündels erstrecken, so fallen alle Bedenken gegen
die Sammelvormundschaft in sich zusammen.

Alles, was vorstehend von der Sammelvormund¬
schaft gesagt ist gilt auch von der Armenverwal-
tungsbeamtenvormundschast. Diese sowie die an¬
dere Art der Generalvormundschaft , die Anstalts¬
vormundschaft, besteht nur solange das Vormund¬
schaftsgericht nicht einen anderen Vormund bestellt.
— Pr . A. Ö). Artikel 78 §1 Absatz 2 und Artikel
78 §4 Absatz 2. Es läßt sich somit auch jede
Armenverwaltungsbeamtenvormundschaft in eine
Einzelvormnndschaft umwandeln.

Kapitel IV. Herbeiführnng - es Ansgleiches.
Die Umwandlung der Sammelvormundschaften

und auch ber Armenverwaltungsbeamtenvormund¬
schaften in Einzelvormnndschaften setzt eine ge¬
nügende Zahl konfessionsgleicher Vormünder vor¬
aus . Wie die anderen Ortsgruppen des Katholi¬
schen Männer -Fürsorge -Vereins hat sich auch die
Ortsgruppe Wiesbaden zur Pflicht gemacht, dahiy
zu wirken daß eine größere Zahl katholischer Män¬
ner und Frauen gewonnen wird , welche bereit sind,
das Amt eines Vormundes zu übernehmen. Der
Katholische Männer -Fürsorge -Verein Ortsgruppe
Wiesbaden bat deshalb je eine Liste guf seinem

Büro , Luisenplatz 8 und in den drei Wiesbadener
Pfarrhäusern aufgelegt, damit sich auf derselben
zur Uebernahme des Amtes als Vormund bereite
Personen einzeichnen. Der Katholische Männer-
Fürsorge-Verein Ortsgruppe Wiesbaden wird diese
Listen nach Prüfung dem Gemeindewaisenrate
Wiesbaden zugehen lassen. Der Gemeindewaisen¬
rat wird dann in der Lage sein, sofort auf Grund
der Liste Personen katholischen Bekenntnisses dem
Vormundschastsgerichtebenennen zu können. Die
fortwährenden Ablehnungen wird derselbe nicht
mehr zu befürchten haben. Der Katholische Män-
ner-Fürsorge -Berein Ortsgruppe Wiesbaden ist
aber auch bereit, diejenigen, welche sich gemeldet
haben, durch Vorträge über ihre Rechte und
Pflichten als Vormund zu unterrichten und be¬
sondere Tage hierzu anzusetzen. Ta zumeist nur
Vormundschaften ohne Vermögen in Betracht kom¬
men und die wirtschaftliche Seite bei Unehelichen
von dem Sammelvormunde geregelt wird , wird die
Uebernahme einer Vormundschaft nicht zu einer
schwierigen Angelegenheit werden, zumal wenn es
sich um geschulte Vormünder handelt . Die Ein¬
wendungen gegen die Einzelvormundschaft , welche
aus der mangelnden Qualität der Vormünder er¬
hoben werden, werden dann verschwinden.

Es handelt sich um eine Angelegenheit
von großer Wichtigkeit.

Erhält jedes einige Jahre alte Kind einen Ein¬
zelvormund seiner Konfession, welcher den Willen
und die Fähigkeit hat, für den Mündel nach besten
Kräften zu sorgen, mit dem Mündel in enger Ver¬
bindung steht und reges Interesse für den Mün¬
del hat, so wird es gelingen, eine große Anzahl
von Mündeln zu religiösen Menschen zu erziehen,
welche sonst der katholischen Kirche verloren gehen.
Helfen wir dem Willen des Gesetzgebers, welcher
das Institut der Einzelvormundschaft so ideal ge¬
dacht und so vorzüglich ausgebaut hat , zur Ver¬
wirklichung. Wir Erfüllen damit eine religiöse
und eine vaterländische Pflicht.

Es sei zum Schluffe noch verwiesen auf den
Aufsatz des Vorstandsmitgliedes der Zentrale des
Katholischen Männer -Fürsorge -Vereins Domkavi-
tnlar Bartels in Paderborn : „Der Katholische
Männer -Fürsorge -Verein, " Sonderabdruck auS
„Theologie und Glaube", Jahrgang 6, Heft 6 —
Paderborn , Druck von Ferdinand Schöningh 1914
und auf das vom Karitasverbande für das katho¬
lische Deutschland zu Freiburg i. B . im Jahre 1912
herausgegebene Werk: „Die staatlische und gemeind¬
liche JugenMrsorge und die Karitas . Auf Grund
der Jugenöstlrsorgekonferenz des sechzehnten Ka¬
ritastages zu Dresden vom 28. September 1911."
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Stockungen verursachten. Die Bevölkerung sollte
sich doch stets vor Augen halten, daß, eine glatte
Abwicklung aller Geschäfte nur dann möglich) ist,
wenn die vom Magistrat getroffenen Anordnun¬
gen auch tatsächlich befolgt werden.

Genossenschaftsbank für Hessen-Rassav,
Wiesbaden

Wenn die Zeichnungen bei diesem Institut,
oesfen Mitgliedsgenossenschaften rein ländlichen
Charakter haben, maßgebend sein können für die
Zeichnungen in der deutschen Landwirtschaft über¬
haupt, so wird das Gesamtergebnis der sechsten
Kriegsanleihe ein überaus glänzendes zu nennen
sein. Die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
ist in der Lage, nach einer uns gewordenen Mit-
teilung an Zeichnungen zur sechsten Kriegsanleihe
den Betrag von 2 416000 Mk. abzugeben, gegen¬
über 1515000 Mk. zu der fünften, 1965000 Mk.
zu der vierten, 1825000 Mk. zu der dritten
Kriegsanleihe. Man kann also ein erhebliches
lieberragen der Zeichnungen zur sechsten Kriegs¬
anleihe gegenüber dem Ergebnis der früheren fest¬
stellen, und ist diese Tatsache um deswillen interes¬
sant, da .die Kundschaft der Genossenschaftsbank
für Hessen-Nassau sich aus rein ländlichen Krei¬
sen in der Hauptsache rekrutiert.
Paketsendungen au deutsche Gefangene durch

die Schweiz
Bei dem Schweizer Roten Kreuz „Pro

Captivis " treffen täglich Postanweisungen aus
Deutschland ein mit Aufträgen , Lebensmittel
zu beschaffen und an deutsche Kriegsgefangene
in Frankreich weiter zu senden. Einem , mit
„Pro Captivis " getroffenen Abkommen ge¬
mäß, nimmt diese Stelle keine Beträge vor
Privatpersonen entgegen und dieselben müsser
daher dem Antragsteller zurückgesandt werden
Anträge zur Versendung von Liebesgaben auttrage i _
der Schweiz können nur durch die z
Rote Kreuzstellen gestellt werden.

aus
cken

Für den

Regierungsbezirk Wiesbaden ist dies, wie be¬
kannt, die Abteilung 7 (Hilfe für kriegsge-
fangene Deutsche) des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz, Wiesbaden, Königliches Schloß,
Zimmer 290.

König!. Klaffen-Lotterie
Die Erneuerung der Lose zur 5. Klasse laufen¬

der Lotterie, die Haupt- und «Ichlußziehungen
hat bei Berlust des Anrechtes bis zum 2. Mai zu
erfolgen.
Liquidation einer hiesige« britische» Besitzung

Die der Engländerin Fanny Barnato in Brigh¬
ton gehörige Villa, Leberberg 4, soll zufolge
Verordnung des Reichskanzlers verkauft werden.

Literarisches
HilfefnrdenkriegsbeschädigtcnLand-

stu r m m a n n. Prinzessin «Sophie Charlotte von Preu¬
ßen, die Gemahlin des Prinzen Eitel Friedrich , hat
ein Bilderbuch vom Landstnrmmann  her¬
ausgegeben, dessen Reinertrag zur Unterstümng der
kriegsbeschädigten Lansswrmleute uno ihrer Familien
bestimmt ist. Das 48 Seiten umfassende Buch, das
in vortrefflicher Ausführung auf starkem Karton 24
farbige lustige Bilder aus dem Landsiurmtcben mit
entsprechenden humorvollen Versen mifweist, ist soeben
erschienen und Mm Preise von 8 Mart in allen Buch¬
handlungen erhältlich . Von soaem verlausten Eemvlar
ioerden 60 Psg . der stnierjiü .ungcka se der Prinzessin
Eitel Friedrich von Preußen für kriegsbeschSdigte Lan»
sturmleute zugesührt.

Zeitgemäße Gedanken über ^ Fr âucn-
liebe  von Hedwig Joh . Kratzer. Die Verfasserin
(durch die Herausgabe eines Novellendanoes bereits
gut eingeführt ), bringt hier in ,chlichter Kürze ein
(Bild von wahrer Frauenliebe — erzählt von ihrem
reinen Glück zwischen Gatte und Gattin Und ver¬
schmitzt es zum Sieg der Liebe in der Ehe. Ein
Vorwort von Franz L. Kerer dürfte die beste Empfeh¬
lung sein. .

Die Kriegsflotte der Vereinigten
Staaten von Nordamerika.  Eine Aufhellung
sämtt«l)er Kriegsschisse mit 38 Abbildungen vonSchiffs-
typcn »ach dein Stande vom Januar 1917 (Stutt¬
garter Bilderbogen Nr . 15). Franckh'sche Verlags¬
handlung , Stuttgart . Preis 25 Psg.

Immerwährender Gartentalenderund
Saat - und Pflanztabelle .Kosmos ' . sStutt-
garter Bilderbogen Nr . 14.) Franckh'sche Verlag , Hand¬
lung , Stuttgart . Preis 25 Psg . ; bei 50 Stück je
23 Psg ., bei 100 Stück je 20 Psg.

Als guter Erzähler  ist Robert Kohlrausch
schon längst in weitesten Kreisen bekannt. Sein neueiles
Werk, der Roman „Meder " ist soeben als 1109 . Band
von Kürschners Bücherschao, der bekannten vom Geh.
Hotrat Pros .Joj .Kürschner bcgründctenRoman - und Nv-
vellenämmlung erschienen. TerRomuN , 1er gleich allen
übrigen Bänden von Kürschners Bnäersäag m o Int
Buchhandlungen zum Preise von 20 Psg . in voll .om-
men lcsesertigein Zustande yu haben iit , eignet sich
auch vortrefflich dazu, um als Liebesgabe an unsere
wackeren Feldgrauen ins Feld geschickt zu werden.

Mitder Armee d. Falkenhahngegendio
Rumänen.  Bon Karl Rosner . Preis 1 Warst
Verlag August Scherl GmbH ., Berlin . Ein bescheidenes
Erinnerungsmal für die deutschen und Ssterreichisch-
nngarischen Kämpfer in Siebenbürgen ' und Ru-
imänien nennt Karl Rosner sein Buch. Ms das „Hohe¬
lied" einer der schönsten Daten dieses an Ruhm so
reichen Krieges hätte er es ohne Ueberhebung be¬
zeichnen Kursen.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
r7. April 1S.Ap.il 11. April I». April

Rhein Main
Waldrhut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen

3 .46
0 .55
, .oo
2 .00

l .lS

Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kosthcim
Wimpfen

— 1.75
2 .39
0.83

Caub — — Neckar — —

Letzte Nachrichten
Russische Friedenswünsch«

Lugano,  17. April. Der Petersburger 8%.
richtet stattcr des „Corriere della Sera" berich.
tet über Angriffe mehrerer Redner des Arbeiter¬
und Soldatenrates gegen England und Frank-
reich, für die Rußland die Kastanien aus dem
Feuer holen solle. Ein Soldat erklärte, das Hexx
werde die Waffen sofort niederlegen, sobald der
Petersburger Ausschuß es verfüge, l

Die Murmanküste blockiert?
B a s e l , 17. April . Laut Baseler Blättern

meldet ein russisches Blatt in Archangelsk, daß
im Nordwesten des K o l a f j o r d s ein 5 e u t=
sches Tauchboot gesichtet  wurde . Ein
russisches Patrouillenschiff wurde durch dieses
Tauchboot versenkt. Es habe den Anschein,
als ob einige deutsche Tauchboote die M u r-
manküste regelrecht blockierten
Der Seeverkehr nach den Murmanhäfen ist
dur ^ “r - r‘ jr nj «— t“ " jr ~ -" ™
im
Auch . . .
den letzten Tagen große Einschränkungen er¬
fahren . Die Zahl der Fahrzeuge zur Be¬
kämpfung der Tauchboote ist in der letzten Ze>
erheblich vermehrt worden, und längs der
ganzen Küste wurden neuerdings Funken,
stationen eingerichtet.

88 000 Deutsche in Amerika verhaftet ,
Basel,  17 . April. Nach den .̂Daily Nelvs^

sind seit Erklärung des Kriegszustandes 60000
Deutsche  in den Vereinigten Staaten angeb.
lich wegen Anschläge auf die Munitionsindustrie
und anderer Vergehen verhaftet  worden.

Ausgabe mSaMtOln
An Saatkartoffeln können an die einzelnen

Besteller abgegeben werden:
für Frühkartoffeln die Hälfte der angemel-

deten Menge;
für Spätkartoffeln die ganze angemeldete

Menge.
Der Preis für Frühkartoffeln beträgt 18 $

für das Pfund.
Der Preis für Spätkartoffeln beträgt 9 H

für das Pfund.
Die Ausgabe der Saatkartoffeln kann nur

8 gen vorherige Bezahlung und Rückgabe derestellscheine erfolgen.
Die fälligen Beträge sind im ehemaligen

Zeughaus , Bofeplatz 1, 2. Stock, zu entrichten.
Die Ausgabe der Saatkartoffeln erfolgt in

dem Erdgeschoß desselben Gebäudes und zwar
für Haushaltungen mit den Anfangbuchstaben

A—D am Donnerstag » den 19. April
E—H 11 Freitag -- 20» ,,
J —M ff  Samstag „ 21 . »»
N—Q »» Montag ,, 23. ff
R—S „ Dienstag „ 24 . „
T—Z „ Mittwoch „ 25. ..
Wiesbaden,  den 17. April 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung

Mmiaim-Mlaguablue
Das Publikum wird wiederholt auf die

baldige
Meldung der Aluminiumgegenstände

aufmerksam gemacht und ersucht diese gesetz¬
lich vorgeschriebene Anmeldung auf den in der
Metallsammelstelle erhältlichen Formularen
umgehend bewirken zu wollen.

Es wird dabei noch bekanntgegeben, daß
seitens der Metall -Mobilmachunässtelle nach¬
träglich der zu zahlende Preis erheblich erhöht
worden ist und zwar
für Muminiumgegenstände ohne Be¬

schlag für 1 Kilo . . . . . Jl  12,00
(Seither M 7 .00)

für Almniniumgegenstände mit Be¬
schlag für 1 Kilo . . . . . Iä 9,60

(Seither Jl  5,60)
Der Magistrat.

Ms-ReisebratMke».
Im Anschluß an die Bekannntmachung vom

23. März ds. Fs . wird die Lauffrist für Reichs¬
reisebrotmarken alten Musters bis zum
15. Mai 58. Fs . erstreckt.

Für den Umtausch von Wiesbadener Brot-
ötarfert in Reichsreisebrotmarken wird infolge
der allgemeinen Herabsetzung der Brotrationen
bestimmt, baß zukünftig für eine Woche Reise¬
brotmarken ausgegeben werden, die insgesamt
auf 1360 Gramm Gebäck lauten.

Wiesbaden,  den 17. April 1917.
Der Magistrat.

Minner Hilfsdienst
Bewerbungs-u. Befreiungs-Gesuche, Militär. Eingaben jed. Art
führt sachgemäß aus :»echtbiiro»ullich,Wiesbaden Dörthsir.»
Auskunft in Rechts-u.Untcrstützungssachen. (Prima Refferenz.

Am 31. v. Mts. ist

nar Peter Alzen
von hier verschieden.

Jahrzehnte hindurch hat er un¬
serem Ausschuß als Rechner angehört
und die mühseligen Obliegenheiten
dieses Amtes uneigennützig und mit
größter Sorgfalt erledigt . Wir be¬
klagen den Heimgang dieses liebens¬
würdigen , schlichten Mannes tief und
wir werden ihm ein dankbares , ehren¬
volles Andenken bewahren.

Wiesbaden,  13 April 1917.

Der Nassiifiisciie Gefflngnisuerein.
Qutimann , Justizrat.

Meldungen
für ien vaterländischen Hilfsdienst

erfolgen bei der
Hilfsdievstmeldestelleim Arbeitsamt,

Ecke Dotzheimer- und Schwalbacher- Straße.
Meldungen für Männliche : ■

werktäglich vormittags von 8—12 Uhr,
Dotzhcimer-Straße 1, Ztnnner Nr . 8,

Meldungen für Weibliche;
werktäglich vornrittags von 8—12 Uhr,
Schwalbacher-Straße 16, Zimmer Nr . 3.

Die Hilfsdienstmeldestelle
nimmt Gesuche um Beschäftigung im Hilfs¬
dienst ohne Beschränkung auf Alter, Beruf und
Geschlecht entgegen und erteilt Auskunft über
Stellen im Hilfsdienst.

Meldungen für kaufmännisches Personal
können beim Stellennachweis für kanfännische
Angestellte im Arbeitsamt, Zimmer Nr. 10
und beim Kaufmännischen Verein Wiesbaden,
Luisenstraße 26, erfolgen.

Für die Meldungen ist eine Meldekarte zu
benutzen, die bei den Meldestellen im Arbeits¬
amt, bei allen Polizei -Revieren und dem
Kaufmännischen Verein kostenlos zur Ver¬
fügung stehen.

Lehrling Mt
OB. Stößer , Mechaniker,
Wiesbaden, Herrmannstr. 15.

Suche für mein Mündel
ein gesundes, jimges

Mädchen,
welches durch Kursus in einer
.Haushaltuugsschule für ländl.
Arbeiten vorgebildct, land-
rvirtschastlicheBeschäf¬
tigung . Familienanschluß
Bedingung, bei cvt. kleiner
Vergütung für Kostgeld. Näh.
b.Frau G h . Rat Keller,
Wiesbaden , Ncrotal 57.

-ZamCa und alle Arten
Ovpsst Haararbeiten
werden billig engcfertiqt
H Nufa, Friseur, Schicr-
stciuerstraße 18, Mb. .

aus gut.Familie f. Schreib¬
maschine und Schnell-
fchristb.g.Gehalt gesucht,
©ff.u.923 an bie Geschäftsst.

diqser Zeitung.

Whrms Mjeu
f. kl. Hansh. u. 2 v, jähr. sind
tagsüber sofort ges . Rest,
Wiesbaden, Markitstr . 13.

Lehrmädchen
f.Damenfrisenrgewerbe sucht

Roß, Wiesbaden,
Markrtstr. 13.

MiMeMrrciig.
Im Aufträge der Erbe» der f 28tue. Elisabeth
Bensen versteigere ich am
Freitag, den 20. April 1917, vorm. 9(4 Uhr

und nachmittags 2(4 Uhr
beginnend in meinem Bersteigerungssaale

23 Schwalbacherstratze 23
folgende gebrauchte gnterhaltene Mobiliar¬
gegenstände als:

Rokoko Salon - Einrichtung,  hell
Nußbaum, best, aus : Salonschrank (Bil-
trine), Spiegel mit Trumea«, Damen-
Schreibtisch, 2 Salontische, Sofa, 1 Sessel
und 2 Stühle mit Seidenbezng, dazu pas¬
sende seidene Portieren nud Smyrna-Tep¬
pich,- Mahagoni Zimmer - Ein¬
richtung best, aus : Prunkschrank, Pfei¬
lerspiegel, Tisch, Sofa, 3 Sessel und 2 Stühle
mit Seidenplüschbezug!, Portiere« und
Teppich; Nußbaum Schlafzimmer-
Einrichtung best, aus : 2 sollst. Betten,
Sptegelschrank, Waschtoilette, 2 Nachttische
und Handtnchstäuder: elegantes Ma¬
hagoni Doppelbett und dazu pas¬
sende Waschtoilette mit reicher
Bildhanerarbeit,  Nußb . Chiffoniere
mit Spiegel , Eichen-Büffett, Eichen-Cre-
denz, Eichen-Ausziehtisch, 6 Eichen-8e- er-
stühle, 8 Eichen-Stühle und 2 Sessel mit
Leder imit., Eichen-Schaukelstnhl mit Leber,
schwarzes Pianino von Nen-
meyer  mit Stuhl , Eichen-Damen-Schreib-
tisch, Sofa -, Nipp-, Näh-, Auszieh-, Ser --
vier- und andere Tische, Stühle und Sessel
aller Art, Kleider- und Wäscheschränke,
Nußb. Bertiko, Erchen-Flurgarberobe, weitz-
lack. eis. Flurgarderobe, weißlack. eis. Bett,
Waschkommode«, Nachttische, Diva«, Chaise¬
longue, Rachtstuhl, Bidet,Staubsauger
mit Motor,  großer orient. Teppich,
3,70X4,80 Meter, versch. kl. orient. und
andere Teppiche, Läufer, Vorlage«, Gas-
nnd elektr. Beleuchtungskörper, Spiegel,
Oelgemälde, Bilder, Bücher, Regulator,
Nipp- und Aufstellsachen, Glas , Kristall,
Porzellan. Gebrauchs- und Hanshaltnngs-
gegenstände, Bestecke, weißkack. Küchen-Ein-
richtung, Gcsindemöbel, Badewanne, Gar¬
ten- nnd Balkonmöbel, Stehleiter, Eis¬
schrank, Fliegenschrank, Sitzbadewanne,
Koffer, Schlietzkörbe, Handtaschen, Gasheiz¬
ofen, Vogelkäfig mit Ständer , Waschbütten,
Küchen- und Kochgeschirr und dgl. mehr

freiwillig nreistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung Donnerstag, de« 19. April ds.

Fs . von 9—12 und 3—8 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Auktionator Md beeidigter Taxator
Telefon 2941. Schwalbacherstr . 23.

Prima Hanno veranrsche

Ferkel
|tct§ zu haben Bet

ffrefe, Schweiirehandlg.
Schierstein, Mittclstr. 15.

Junge Iiegen-Lämmersind z. Hab in Frslien-
stein, Obergaffe 17.

^rin Waggon giegen
w fingttroffen, 25 Stück
erstklassige frischmclk., sowie
hochtragende stehen z Berk
bei billiger Berechnung.
Aug. Ritzel, Platterstr.186

Telefon 7 -3.

Man ! «. Ksikgrsi!
neues patentiertes, flüssige«
Düngemittel v. S chu b ert-
Münchcit. Niederlage und
Prospekt- b. N. Kett Dünge-
handlmtg Eltville a. Rhein.

MsGW.eiidr Ktijie Leise
mit höbstec Waschkraft, das
Pfd . l Mark. Wiesbad n,
Philit'psberzllr. 33, Pt. links

S .GUTTMANIN)
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Dmpressen, ümaMen, Garnieren
Aparte  Ausführung.

Anerkannt beste Bezugsquelle vonDamen -Hüten
Jenny Matter
Wiesbaden , Bleichstraße 11.

Wiesbadener

Pädagogium
Rheinbahnstraße 5
(mit k1. Famiiienpens.
im Hause des Direkt.,
besteht seit 17Jabren).
Im Klassen-, Gruppen-
und Einzel-Unterr, be¬
schleunigte Vorbereit,
für aUeSchul-u.Militär-
pröfung. Nachhilfe und
Arbeitsstund, vor- und
nachm, für schwache
Schütersämtllcherhöh.

Lehranstalten.
Prüfungsergeb nUse 1916/27:
Alle Einjährigen,Ober¬
sekundaner und Pri¬
maner bestanden, alle

Nachhilfeschüler
gestiegen.

Fernsprecher 1583.

ZsistltUt Worbs
Dorb.a.all.Milit .u.Schulprfg
Arbcitsst.b.Pnm .Ferienkurse.
Lehranst.t.a.Spr ., a. fürAuSl.
Pr .-Untcrr.i.a.F«ch.,a f.Mäd-
chen. Für Kriegsteilnehmer' j
nnd ihre Kinder Ermäßigung,
ebensof. im Hilfsdienst Tätig«
Dir . : Worbs , Jnh .d.Ober- D
lehrer-Zgn. Aadelheidstr. 46H
Eingang: Oranicnstraße 20.

Mtiiamn wc
empfiehlt sich

Joseph Ree», Wiesbaden
Dotzhrimerstr. 28. Tri 5986

wetzt auch nach auswärts.

Landschuhe werden tägl-
V  auf neu gewaschen.
Rerostr. 34, Hth.

Kurhaus zu Wiesbaden
Wieübaden, Mittwoch , 18. April , nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Knr»
orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Stäotischer Kur-
kapellmeister. 1. Feierlicher Marsch aus „Die Ruinen,
von Athen" (L. van Beethoven). 2.  Ouvertüre zur
Oper „Raymond " (A. Thomas ). L. Cavatine (I . Raff).
4. Seid umschlungen Millionen , Wälzer (Joh . Strauß !»
5 . Ouvertüre zur Oper „Die verkaufte Braut " (F:
Smekana ). 6. Schtvedische Tänze (M . Bruch). 7. Die
Ouelle, Balletmusik von <L. Delibcs). 'IDenoS 8 Uhr:
Abonnent « nts - Kon - ert  des Städtischen Kur«
orchesters. Leitung : C. Schuricht, Städtischer Kur-'
direktor. 1. Ouvertüre zu „Prometheus " (L. van Beet--
hoven). 2. Variationen aus hem A-dur -Ou -rtett vv. 1^
(L. van Beethoven!. 3 . Adagio aus dem Klarinetten-
Quintett W. A. Mozart '. B . Grimm . 4 . Sonatine in
G-mvll für Klavier Nnd Violine (Fr . Schubert '. Hans
Weisbrch uns Konzertmeister JS. Thvmann ). 5. Fat«
taste caprice (Vienxteurps)._ |

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch 18. April , irbendS 7 Uhr

(Ab. Ah: Der Postillon Von Lonjnmcau . Komische
Oper in drei Mten . Dichtung von de Leuven und
Brunswick :M . G . Friedrich !. Musik von Alols Mam - -
In Szene gesetzt von Herrn Oberregis>eur Mebus . —
Personen des ersten Aktes : Ehapelon , ein Postillon:
Herr Favre — Biou , ein Wagenichmied: Herr v.Schenck
— Marquis von Corch, .Kammerherr ves Königs:
Herr Rehkvpt — Mazda !ene, Wirtin : Frl . Bommcr
— Ämtern und Bäuerinnen . — Ort der Handlung:
Dorf Lonjumcau . — Zeü : 1756. — Personen des
znwiten und dritten Ak.es (zehn Jahre später ):: Cha-
pclon, unter dem Namen 'Saint -Phar erster Sänger
der Königlichen Oper : Herr Favre — Marquis von
Corch, Kammerherr des Königs : Herr Rehkopt .
Bijou , unter dem Namen IUcindor : Herr v . Sclienck
— Bourdon , Cliorführer der Kmuglichn Oper : Herr
Wenzel — Magdalene , tlntcr dem Namen Fra»
v. Laoouu: Frl . Bommer — Rose, Kammermädchen
der Frau v. Latour : Frl . Mumme — Sänger tut»
Choristen der Oper . Vornehme Tanten und Herren-
Soldaten . Diener . — Ort der Handlung : Landhaus
der Frau v . Latour . nal >e bei Fontainebleau . — Zeit:
1766 . — Musikalisch Leitung : Herr Kapellmeister
Rother . — Spielleitung : Herr Oberrcgisseur Mebus.
— Einrichtung d 's Bühnenbildes : Herr Maschinen«̂
Oberinspettor Schleim. — Einrichtung der Trachte«.
Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer . — Ende naq
9 .30 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch,  den 18. April 19J7*

abends 7 Uhr : Aie fessle ich meinen Mann?  W
fröhliches ehelichs Kampisplel in drei Ak en von Hai»
Sturm . — Spielleitung Fevdor Brüh . — 0 ”®*
•9.45 Uhr._ _ M

Thalia -Theater
Vom 14. bis 17. 4lprkl nachmittags von 4—i« U8*s
Auf mehrfachen Wunsch: Das unheimlische Halts-
Detektiv-Drama in 4 Akten von Richard  Ost » # ! ’*

El schon (humoristisch).

habe
diese
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